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Die PuWikanda des Magistrats zu Königsberg die Kriegs-Contribution

im Jahre 1807 betreffend, nebst ilirer Entstehungsgescliiehte

nach den Akten des städtisclien Archivs

dargestellt von

Paul Czygan.

I.

In der Familie eines hiesigen Kaufmanns werden jene gedruckten Be^t:

macLungen des Magistrats der Stadt Königsberg, die in der Zeit der französisohe^ Oc^

pation ifnd nach dem Abzüge der Franzosen von derselben erlassen waren und ^^^^ m^
Eintreibung der französischerseits der Stadt auferlegten Knegscontribution ,in fteW^J^

Naturalien Bezug hatten, pietätvoll als ein Andenken an die Zeit der Not ^^'^^^^
Die Bitte um ELicht in dieselben wurde freundlichst gewährt, und ich beschloss, d«aeU«»

als einen wenn auch nur kleinen Beitrag zur Geschichte jener ?"* ^«^l^:J^T ;rS
bekannt zu geben, allein ich sah ein, dass die blosse Wiedergabe dieeer Publikanda nicht

genug des Interes'santen bieten könnte, wenn dieselben nicht in dxe^—.«f^^^^^
fener Tage verflochten und so erst ihr rechtes Verständnis herbe.geftahrt wurde W^r
n den famaligen Königsberger Zeitungen vom Jahre 1807 fand sich

.
eme Sp^ der-

selben vor, noch wollte es mir gelingen, sonst irgend wo etwas von ihnen zu en decken

DesSlb lag es nahe, an die Quelle selbst heranzugehen, ich suchte daher bei dem hiesigen

Magi rat um die Edaubnis nach, die Akten, welche sich f ^.^"^^^^^^^
und benutzen zu dürfen, welches mir mit der grössten Bereitwilligkeit gestattet wurde_

Und nun ollte sich ^or mir Blatt für Blatt das Bild der tiefsten Demüt.gui^en^ u^d

Tckendsten Sorgen auf, welche den Vätern der Stadt -^'^-^Einwohn^rn durch^
unaufhörlichen Forderungen des Feindes in jenen unvergesslichen Tagen, die m der y^

rchTchtdes preussischen S^ hoffentlich für alle Zeiten beispieUos bleiben werden, m

reichstem Masse zu teil wurden. -

/-,i-, i,„ j,-„ .Uo frrtti,

Nur zu leicht vergisst der Mensch in seinem gegenwärtigen Glücke die alte t^^

Zeit, und so ist die Gefehr vorhanden, dass das heutige Geschlecht die Leiden P---/*^'

überhaupt nicht mehr kennt, die ihm doch wie ein „selbsterlebtesW ^^^^^^
zur rechten Würdigung und Erkenntnis der langen gesegneten Friödenszeit, der^n er. t^

haftig geworden, zur Wachsamkeit, Demut und Treue, gereichen soll.

^
Niemals noch hat es ein fremdes Volk --^^'^^^^^^

:^^^'^':^'\^l'''J^^,^
handeln und so systematisch auszusaugen, wie die sogenannte cxvü;.ierte Nation im Jahre

atifcia»? ^=<|p''

f

\

%*

fS.
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1806/7.^) Und wohl auf keiner der anderen Provinzen lastete dieser Druck so furchtbar,

wie auf unserer Heimatsprovinz und unserer Stadt, wo sich der letzte Akt des Trauerspiels

vollzog. Die Zeit nun vom Einrücken der Franzosen in unsere Stadt und das Haupt-

sächlichste dessen, was sich täglich darin zutrug, soweit e« in den Akten sich als der

Aufbewahrung wert erhalten hat, bis zum Verlassen derselben am 25. JuU; ferner eine

Schilderung der Schwierigkeiten, die Forderungen des Feindes zu befriedigen, wie sich

das in den an das Publikum gerichteten Bekanntmachungen deutlich wiederspiegelt, das

hier nochmals-) ausführlich meinen Schülern zur Belehrung, dem freundlichen Leser zur

Unterhaltung Tag für Tag zu verfolgen, soll der Zweck dieser Darstellung sein.

Vorher aber muss ich die Geschichte jener Tage vor dem Einrücken der Franzosen

in die Stadt zum besseren Verständnis des folgenden vorausschicken, wobei mir die treff-

liche Schilderung bei v. Höpfner^) zum Führer dient.

Nachdem durch die Schlacht bei Pr. Kylau zum OWten Male NApol«ou hatte er-

kennen müssen, dass er nicht unüberwindlich s>el und or infolge davon gcxwuiijfl;en war,

vorläufig nicht weiter vorzugehen, wurde das kleine Corps de« preussischen Generals

L'Estocq nach der Schlacht bei Heilsberg (10. Juni) auf KOnig«b«rg «urückgedrängt. Er

musste der drängenden Uebermacht des dritten und vierten fraii»ö«Mchen Anneecorps und

der starken französischen Kavallerie am 14. Juni wixichen und nach kurzem nicht glück-

lichem Widerstände in die feste Position hinter die WUll« der Stadt zurückgehen. General

Rüchel, der Gouverneur der Stadt, übernaliin nun das Oberkommando. Der«iell>e Hess die

Vorstadt Nassen Garten sowie die vor dem Friedländer Thor «behenden Mublen in Brand

stecken. Und nun wurde die Stadt bis gegen Al>end beschos^n.*)

Gegen die Absicht des GrossherzoRS von Borg, die Stadt mit Sturm «u nehmen,

waren sowohl Soult als auch Davoust, wohl nicht aus Mitleid oder „Menschenlieb«",

1) Bignon, zum General-Administrator dor virciiÄ«»clien FiiiAnxcn n*ch dem Krieilfon bcwtcllt, be-

stätigt dieses Urteil in seinem Werke: Histoire de Kmöw» 1833. Toin, VH. ^ 399: jatmais oocupolioii

n'avait jnsqu'alors pese aussi cruellement sur aucun E««t qMie €•!!• de U Franc* 8ur PrnRfte.

2) Als Vorarbeiten, die ich benutzt habe, xiöd hier vor Rllona xu nennw :
üebcr das Kriegs-

schulden-Wesen der Stadt Königsberg i. Pr. (Oberbttr,j:cTtnoister Sporliiig) 1049. - Tocppon; BrilMliffiiBRm

an die Leiden Königsb.'s. Bericht des Polizeidirektor Fr<>y an dtm KammerpriUidciitüii t. Anorswold-

(Alt-Preuss. Mon.-Schr. 1870. VII. Heft 8.) - Die KöniK*Wg<»T Kricg$»rhald (ObertittricwriaeiRtcr Kieachk«\

Denkschrift des Magistrats der Königl. Haupt- und K6Md«n'^tiiat Königsberg. lÖ7a — Ein fönt wörtli<ib«r

Wioiftnibdruck der Ic^xtcreo Schria v. J. 1890. — Zur OwcliMJbU von K^^ai^sbenc wr*hf«ad der Bo«Uun|C

(üeeer 8iadt duich dk» fnu»:o«i»c!ie An«ee im .Toni 1807. Nach hAnd*chriftUcb«n Notisuso de« v«r-

KtorbeiM«) Krinipirath NcnmiinR. Abgedr. in N>nQ Prenus- Prov..BlÄUor und, Folge Bd. VIII (LIV).

Ilca 3 Q. 4. 1855. (SUiltbibl. Witticb.)

8) Der Krlo*: vi>n lö:>6 und 1807. H Bd. Ber). 1«».

4) Die KUßw Ob«r die durob die kurxe B^ecliiftMnng der St*dt angwlcfctetcn ScbÄdeti ßtwlon «cH

in den Akten nur »pärlk-b. So die folgeod© in den bHinUchriftlirhcn Kotiwfi NeuiMnni a. a. 0. S. 276

wieder Bbge^irwckte: Der BankoCiUwiw Loo zeigt ao, dass er .^Jach der durcb d»4n Bombardement ge-

•ebobcncn starken BetJchÄdigung seines Han»« und bei der I-robcnagefahr, in der er und die Seinii;««

warw». «ich nebfit Minen Sachen, EffekU^n und Mimdvomdthen iu die Ujtstim Gewölbe de» biftÄigcn Bnnko-

HanMfl retirirte.** Der Ti»clilennei»ct«t Wleho will Entdcliädigung. weil eine 10 Prund-Granaie Nachm.

Sil «ein Hauft «ingeschlogon und alle« ruinirt liiibe.

sondern wohl richtiger aus eigenem Interesse.*) Die grosse Stadt, welche als Landeshaupt-

stadt und Sitz der Behörden, sowie als bedeutender Handelsplatz mit einer Menge von

Waren aller Art angefüllt sein musste, und in der der grösste Teil desjenigen Kriegs-

materials und aller jener Vorräte, welche zum Unterhalte und zur Ausrüstung der preussi-

schen und russischen Truppen hatten dienen sollen, aufgestapelt war, musste den Fran-

zosen als der geignete Ort erscheinen, um in jeder Weise ihre Kräfte und Kriegsbedürf-

nisse zu ergänzen.^) Diese möglichst zu schonen, lag daher sehr nahe.

Ein französischer Parlamentär erschien am Nachmittag um 2 Uhr und forderte zur

Uebergabe der Stadt auf. Er wurde vom General Rüchel persönlich abschlägig beschieden,

der alle Anstalten traf, die Stadt mit den durch die letzten Tage ermüdeten Truppen zu

verteidigen. Diese hatten unter solchen Umständen keine Bürgerquartiere aufsuchen

können, cm mu»l6 daher von <löii Behörden für ihre V6ri>flegung auf den Wällen an Ort

nnd Stelle Sorg« getragen worden. Am 14. selbst wird wohl nicht viol darin haben ge-

gchehen könnon, <lii das Einrlickon so vieler Soldaten und die eiligst vorgonoxnroonen

Vert<^idigungs^nsinlti>n eine ordentliche Verpflegung kaum «uliesaen. Am 16. abor .sorgte

das Gouvernement und die stadtischo Verwaltung dattlr, da»» »cldeanigst Anrtalton «nr

Verpflegung durch die Bürger getroffen wurden. Oefientliche Zubereitung«an«*alteii für

die Speisen wi!.rden in verschiwlenen grossen Gebäuden') etabliert und die nötigen Kom-

ini«irien für den Empfang der liobensmittel und für die Ablieferung an die Soldaten,

80wio far die Aufei<;ht über dio Küahen and die «u liefernden Getränke ernannt^ vor

allem aber in einem Publikandum dio Einwohner zur thfttigen Beihilfe aufgefordert. Der

Entwurf zu diesem Publikandum hat »ich erhalten:

A tt f rn f

an dio pntnotitcbim Bürger uxn\ Bawohner K^nigdbergiB.

Die Gof*hr, naf die wir nicht unvorbereitet wjtrBo, iirt ean];otr»lea. B» ist nan der

Z<»it|rankt zu x^ji^en, diu» wir in SUiv^hnftigkoitv in An)iilngliaikiat an ansere IU«i«nm« ood

in Sorgfalt fUr Jie Verpflegung wmmr Truppen <lie ErvraTtanjen erniUeo, woxa doa Vater-

land, nniiar K<)nig und dio brav« Arme* borochtigt »ind.

LÄ«t ans wetteifern mit den biedern Bewohnern Damtigf».*) Thmrn mutkigoQ Ver-

tbftidigern g^brecha es au keiner Aufmunterung, dio in unBoreu KriUtw •teht I £a wird

ihnen dann leiditer worden, den Kiunpf zu b«ft«hn, df« «io ftlr*i Vateriond ftckten.

1) Bach : Denkniiao und Erinnerungen ou» d#»r Zdt der Eraledri||;tmg FrouMBDti, Borl. 86, 8. fiO:

V. Hippel «hmbt an 8, Fronnd v. TetUu: „Nur dio Klugheit L-E«tocq*8 und dio Menöchenliebo uod da«

Intereese Öoulf« hoben Kö«l|*org rom phyiiacheo Unter^ango gerettet,»*
..... -

2) Napoleon drückt attne Frx!ode Qbor dio Einmkhme Köuigsbergs m eiiMtt Bnefe an die Kaiserm

vom Iß. Jnni nmi ... Koeoigtberg, qui eet uno villo de ÖOOOO Amoo, c«t en mou pouvoir. Ty ai tn>n.Nft

tien doli eonon«. beaoooup do Msgaaing, et cniin plut de 1600» fuaib vonant d'Angletene. Corrcspond.

d. N*p. I. XV. p. 4«».
. „ , V :. ' A ^ V ^

3) In der V«ete Priodricheburir, im Königl. Hoeipital, im Zochthanoe und m der Zoekomicdex«.

Vgl. Hondüchrftl. Noiisen d. K. R Nenmonn S. IW f.
. . . . ^ ^. * >.,..

4) Dft&rig hatte ger»Uet wonlen können. Oeneral v. Kalkreuth «rwarb «ch durch dio Up«efe

Tcrt<adü«iiig Qttd dio brare Oewnnung »einw OfTßrieroorj.» verdient« Anerkenniing, an w^ber er ^'^
ein BedcuUrncleo olnbOos«« dur<th «eine Vurhandlungen bei .l«r Konvontion mit doo PranMWO lUÄh Ab-

orhlust de» TilBiter Friedens. H*aseer, deoUcho Gc»clu 3. JUl S. 91. - HOpf«er a. a. 0. & 517 Ä



Vorzüglich kommt es darauf an, ihnen zubereitete Speisen, wie z. B. gebratenes, ge-

kochtes und geräuchertes Fleisch, gekochten Reis und Graupe, imgleichen Getränke zuzu-

bringen, welches in der Kneiphöfischen Waage, am Rathhause zur richtigen Ablieferung und
Vertheilung in Empfang genommen werden soll, wo man indess auch unzubereitete Viktualien

annehmen wird.

Alle weniger bemittelte, welche nicht mit Viktualien versehen sind, indess bei der
Einholung und Zubereitung derjenigen Viktualien in den einzurichtenden Öffentlichen Küchen
thätig assistiren wollen, haben sich ebendaselbst zu melden.

Königsberg den 15. Juni 1807.

Präsident, Bürgermeister und Ratli.^)

Ob alle jene Yerpflegungszurüstungen noch so schnell hatten ausgeführt werden
können, dass sie unsern Truppen noch reichlich nützen konnten, ist zweifelhaft, jedenfalls

änderten sich dieVerhältnisse plötzlich so schnell, dass alle dieVeranstaltungen vergeblich waren.

Am nächsten Morgen den 15. Juni schien mit dem Feinde eine merkliche Ver-
änderung vorgegangen zu sein. Es war nur wenig von ihm zu sehn, auch verhielt er

sich ruhig, da der grösste Teil nach Friedland auf Napoleons Befehl aufgebrochen war
und nur das 4. Armeecorps (Soult) und eine Dragoner -Division vor Königsberg zurück-
geblieben waren. Diese plötzliche Veränderung erklärte man sich durch die Vermutung,
dass der Feind eine Schlacht verloren und durch das Vorrücken des russischen Generals
Bennigsen in seinem Rücken demselben auszuweichen gezwungen sei, "Wie nieder-

schmetternd musste daher die Nachricht wirken, welche gegen Mittag von einigen im
Bennigsen'schen Hauptquartier befindlichen preussischen Offizieren eintraf, dass am Tage
vorher, am 14., bei Friedland eine für die verbündeten Bussen und Preussen höchst un-
glückliche Schlacht geliefert worden sei. Bald auch kam von Bennigsen selbst die Be-
stätigung der traurigen Nachricht und damit die Gewissheit, dass die Stadt nun den
ganzen Ansturm des Feindes zu erwarten hätte. Dieser veränderten Lage gegenüber er-

schien dem Gouverneur der Stadt eine Verteidigung unnütz und überflüssig, und sofort

erging der Befehl zum Aufbruche nach Nordosten zu, der von dem Feinde, der den Ab-
marsch nicht bemerkt zu haben schien, nicht gestört wurde. Nur 150 Mann blieben in der
Stadt zurück, um dieselbe förmlich zu übergeben, damit sie nicht geplündert würde.
Damit war die Stadt ganz schutzlos und dem Feinde, der jeden Augenblick erscheinen
konnte, auf Gnade oder Ungnade überliefert.

Am folgenden Morgen, den 16. früh, ging Soults Corps gegen die Stadt vor, fand
an den 150 Mann keinen Widerstand, rückte ruhig ein und nahm sie gefangen. Eine
Deputation des Magistrats und der Bürgerschaft ging dem Feinde entgegen, deren Sprecher
der reform. Prediger La Canal^) war. Natürlich ging es nach dem Einzüge nicht überall

1) Diejenigen Publikanda, welche zwar nicht sich auf die Kriegs-Contribution beziehen, — deren
erstes vom 26. Juni ist, — welche jedoch immerhin das Bild jener Zeit veranschaulichen helfen, sollen
gleichfalls hier ihren Platz finden. Ein Teil derselben ist wiederabgedruckt in den Anmerkungen zu dem
oben angegebenen Aufsatze in den N. Pr. Prov.-Bl. 1855.

2) Derselbe wird später als Deputierter vor dem Friedensschluss zu Napoleon nach Tilsit geschickt,
um wegen Ermässigung der Contribution zu wirken. Seine, während der ganzen Zeit der Occupation der
Stadt durch seine Kenntnis der französischen Sprache derselben geleisteten Dienste fanden nach Abzug
der Franzosen durch Wort und That gebührende Anerkennung, wie aus d. Akt. hervorgeht.

^^

ohne Plünderung und Gewaltthätigkeit her. So beklagt sich ein Kaufmann Wottka am

16. Juni: „. . . bin von den Franzosen so misshandelt, dass ich kaum mein Leben gerettet

und wenigstens 6 bis 700 fl. aus meinem Krahm beraubet. Bitte, wenn es irgend möglich

ist, nicht allein meiner, sondern auch allen übrigen Mitmenschen wegen darin einen Ein-

halt zu besorgen, man ist zu allem bereit und will gerne mit gutem geben."^) —
L. V. Baczko^) erzählt, dass sich viele einzelne Soldaten nach dem Einzüge in die ab-

gelegenen Strassen zerstreuten und dort manchen Unfug verübten. „So wurden in meiner

Nähe die Häuser der Rossgärtschen Geistlichen geplündert." Zur Beruhigung des Publi-

kums wird gleich am Einzugstage von Seiten der städtischen Behörden ein Publikandum

auf Wunsch des Stadt-Kommandanten de Stabenrath (oder Destabenrath) erlassen:')

Publicandum.

Die heute von Seiten der Franz. Kais. Truppen erfolgte Besitznahme hiesiger Stadt,

ist unter Leitung weiser und menschenfreundlicher Befehlshaber mit solcher Ordnung au»-

geführt, dass die hiesigen Einwohner schon aus den Erfahrungen dieses einzigen Tages hinläng-

liche Gründe zur Beruhigung ihres künftigen Schicksales wegen, entnehmen können, wenn

gleich hier oder dort eine Unregelmässigkeit vorgefallen sein sollte, die in den ersten Augen-

blicken solcher Ereignisse oft unvermeidlich sind. Da wir indessen den ausdrücklichen Auftrag

erhalten haben, den guten Bürgern dieser Stadt die Zusicherung zu geben, dass ihre Person

und ihr Eigenthum auch für die Zukunft ebenso wenig irgend einer Gefahr ausgesetzt sein

wird, und dass jeder Einwohner sich in solchen Fällen, wo er jene Sicherheit bedroht oder

verletzt glaubt, an den Commandanten dieser Stadt, Herrn Brigade-General Estenbenrat ohne

Zurückhaltung w^enden darf, so haben wir nicht Anstand genommen, dieses zur vöUigen Be-

ruhigung unserer guten Mitbürger bekannt zu machen.

Königsberg den 16. Junius 1807.

Magistrat und Polizey - Direktorium.

Gervais. Frey.

"Weil aber Excesse zu Ohren des Stadt-Kommandanten gekommen sind, so forderb

derselbe am folgenden Tage die „Stellung eines sichern Mannes, der ihn in den äussersten

Gegenden der Stadt, iii welchen gestern mancherlei Excesse vorgekommen sind, führen

könne." ^) Deshalb erhalten auch die Einwohner, welche wegen ihres Eigentums öiner

Sauve-garde bedürfen, auf Verlangen dieselbe, doch worden später durch folgendes Publi-

kandum diejenigen, welche sie erhalten haben, sich zu melden aufgefordert:

Publicand um.

Der von Seiten des Kaiserlich - Königlichen hiesigen Gouvernements erfolgten An-

ordnung gemäss, sollen alle diejenigen Partikuliers in der Stadt und auf dem Lande, denen

1) N. Pr. Pr.-Bl. a. a. 0. S. 261.

2) L. V. Baczko: Geschichte meines Lebens. 3. Bd.

3) N. Pr. Pr.-Bl. a. a. O. 265.

4) ebenda. S. 270.

S. 77 f.
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eine Sauve-Garde^) bewilligt worden, sich sofort bei dem Kaiserlich. Königlichen Comman-

danten hiesiger Stadt, Herrn Oberst Henriod melden, damit eine vollständige Liste dieser Per-

sonen angelegt werden kann.

Königsberg, den 22. Juni 1807.

Präsident, Bürgermeistere und Rath.

Gervais. Bertram. Hörn.

Besonders ist für die erste "Woche, für die Zeit vom 16. bis 21. Juni noch ein

fortlaufendes Protokoll vorhanden, welches mit dürren Worten alles zu Papier bringt, was

auf dem Eathause daselbst vorgegangen ist. Die Belege dazu haben sich in den Akten

auffinden lassen. Wir erhalten darin ein getreues Bild des Uebermutes des Siegers, der

sich von Stunde zu Stunde häufenden Verlegenheiten der städtischen Behörden, sowie der

Not, in welche die Bewohner der Stadt geraten.^)

Da nun die Kriegs-Contribution von anfänglich 20 Millionen Francs erst am

22. Juni angekündigt wurde, nachdem bereits die Behörden und die Einwohner aller

irgend nur zu verwertenden Waren und Materialien beraubt waren, dazu auch fast alle

Kassen, deren die Franzosen habhaft werden konnten, mit Beschlag belegt waren, so

erscheint es hier nicht überflüssig, die der Contribution gleichsam nur als Einleitung vor-

ausgehenden Forderungen des Feindes im Auszuge aus jenem Protokoll wiederzugeben. --

Gleich nach dem Einrücken der französischen Kaiserl. Truppen am 16. Juni in

die hiesige Stadt verlangte der zum Stadt-Commandanten angeordnete Herr de Stabenrath

unter anderm Tafelgeld von 25 Friedrichsdor täglich und zwar für einen Monat pränume-

rando (er erhält ein Don gratuit von 1500 Dukaten), freie Tafel auf 8 Couverts, 1 zwei-

spännige Equipage, 12 Boten, 20 Ordonnanz-Pferde.

Gleich darauf meldet sich (unter andern) der General Ordonnateur Crou?et, verlangt

eine Equipage und übernimmt die Proviantbestände.

General St. Hilaire verlangt 200 Bouteillen roten Wein.

Für das Piket von 480 Mann zur Bewachung des Rathauses sollen täglich

480 Portionen Lebensmittel geliefert werden.

Die zurückgebliebenen Kranken des russischen Feldlazaretts sollen von 'der Stadt

verpflegt werden.

Das Schloss braucht 40000 Bout. Wein.

Jeder der 3 Adjutanten des Stadt-Commandanten erhält ein Douceur von 200 Duc.

1) V. Bacikö a. a. O. S. 77 f. erzählt, wie sich ein Franzose bei ihm ganz gesittet benahm, ja

seinen Wirt sogar gegen seine eigenen Kameraden in Schutz nahm und sich als Schutzwache desselben

betrachtete. Freilich wird nicht jeder es verstanden haben, ihnen in ihrer eigenen Sprache Schmeicheleien

zu sagen und sie dadurch für sich einzunehmen. — Vgl. auch Scheffner, Mein Leben. 1816. S. 263 ff.

2) Dieses fortlaufende Protokoll über das in den ersten 8 Tagen beim Magistrat Vorgefallene,

anfangs für eine Privatarbeit des damaligen Kriegsrats und Bürgermeister Neumann angesehen, ist von

"Wittich richtig als ein Protokoll erkannt worden und mit den aus den Akten zusammengesuchten Belegen

und Ergänzungen in den N. Pr. Prov.-Bl. 1855 wieder abgedruckt und oben bereits mehrere Male citiert.

Bas Original des Protokolls ist heute im Besitze der Alt>Gesellsch. Prussia zu Königsberg.

Der Stadt-Commandant erscheint darauf in Person und verlangt:

ein Concert morgen zu veranlassen,

4 Logen im Schauspielhaus täglich freizulassen,

40 Couverts für Marschal Soult,

20 „ „ General Coumpan (Campan),

15 „ „ St. Hilaire,

15 „ „ General Dulanloi,

8 „ ,, den Commandanten,

mehrere "Wagen und Boten zu Fuss und zu Pferd, 3 Reitpferde.

Der Stadt-Commandant verlangt persönlich die Ablieferung aller Gewehre^), Säbel,

Pulver und Blei an das Arsenal und die Bekanntmachung davon durch ein Publikandum^),

welches durch die Polizey-Commissairs vertheilt werden soll.

Da bereits am 17. Juni das Soultsche Corps aus der Stadt rückt, um am Ein-

gänge der Kurischen Nehrung die dort zurückgegangene verbündete Colonne zu beobachten

und zu verfolgen, so werden für das Fortschaffen der Fourage desselben verlangt „un

parc de cent voitures attelees de quatre chevaux"; ferner ,,de faire reapprovisionner les

ambulances du corps d'armee de tous les objets necessaires au pansement de 12000 blesses*^

1) Der Befehl, dafür zu sorgen, „dass keine Flinte, kein Pulverkorn, kein Ausrüstungsgegenstand

in Preussen zurückbleibe", wurde von Napoleon aufs nachdrücklichste betont. So z. B. Napoleon an Soult

am 16. Juni: .... faites desarmer les habitants; le premier moment est toujour le plus favorable pour

ces Operations .... (Correspond. d. Napoleon I. tome XV p. 421) und an Rapp die erste Frage nach

dem Falle Danzigs: avez-vous deja desarme tous les hommes?) Umsomehr verdient die Unerschrocken-

heit des Lazarett-Direktors v. Baczko, des Bruders des bekannten blinden Königsberger Historikers, Er-

wähnung. Letzterer erzählt (Gesch. meines Lebens v. Ludwig v. Baczko 3, Bd. S. 91): Mein Bruder, der

Lazarett-Director, kam zu mir, als die Franzosen vor der Stadt standen. Ich habe, sagte er, eine beträcht-

liche Anzahl von Gewehren, ich weiss, dass mir solche die Franzosen sofort unter Drohungen abfordern

werden; allein ich habe zwei Offizianten, ehemalige Feldwebel, auf die ich mich verlassen kann, und mit

ihrer Hilfe will ich den grössten Teil der Gewehre zu verbergen suchen. Ich pflichtete ihm bei und die

erste Frage des Obersten Denzel war nach den Gewehren, mit beigefügter Drohung, dass er, wenn er ein

einziges verheimliche, füsiliert werden sollte. Mein Bruder übergab alle Gewehre, welche beschädigt waren

und erklärte, die guten Gewehre wären längst nach Memel geschickt. Doch wurde ein Teil der versteckten

Gewehre einem Commissair verraten. Dieser aber verkaufte das Metall von einigen Trommeln und Degen-

gefäs>eu, sowie die Beschläge von den Gewehren an einen Juden und nahm, mit diesem Profite zufrieden,

von der Sache keine weitere Notiz. Der König, dem mein Bruder am Friedensschlüsse von der Erhaltung

von 2000 Gewehren Nachricht gab, versicherte ihn seiner Gnade. — Wie sehr übrigens die Franzosen sich

bemühten jede Waffe abzunehmen, zeigt das Protokoll Neumann's (N. P. Pr. Bl. S, 277). Noch am selben

Tage kommt der Stadt-Commandant auf das Magistratsbureau und äussert seine Unzufriedenheit darüber,

dass noch so wenige Gewehre abgeliefert seien.

2) Publicandum.
Auf Befehl des Kaiserl. Königl französischen Gouvernements werden alle und jede Einwohner

der hiesigen Stadt, ohne Unterschied des Standes und Ranges, selbst mit Einschluss der ehemaligen Militär-

personen, hierdurch angewiesen, alle im Besitz habende Gewehre, Pistolen, Säbel, Pulver und Blei,

und alle Arten von Armaturen, sofort, und nach Angesicht dieses Befehls, noch heute in die Festung

Friedrichsburg abzuliefern, oder zu gewärtigen, dass diejenigen, welche irgend etwas verschwiegen oder

zurückbehalten haben, und wenn bei den Nachsuchungen, welche werden gehalten werden, das mindeste

gefunden werden sollte, hierfür auf das nachdrücklichste und körperlich werden bestraft werden.

2
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für den Unterhalt des Corps 200000 Eationen Reis, 5000 Mass Branntwein, 400 Ochsen,

60000 Rationen Brot, 1200 Scheffel Hafer u. s. w.
, , ,

Der Artillerie-General Delanloi verlangt „pour le rassemblement et la remise

ä l'artillerie de l'armee de deux ceut chevaux de six ä huit ans".

Für den heute angekommenen Reichsmarschall v. Savary 8 Bediente in einer

'neuen und geschmackvollen Livree, 2 Portiers ebenso gekleidet, einen Koch, eme Bade-

wanne, die beste Equipage mit 4 Pferden und 1 Bedienten und 1 Kutsche mit 2 Pferden.

Junge Leute zur Ehrenwache „um die honneurs zu machen", ein Verzeichnis der Werne,

welche für denselben gefordert werden. _
Da so viele Kutschen erfordert werden, so sollen täglich zehn K. von der Stadt

gemietet werden.
, . i x „

Die Glocken der Stadt werden „nach einem alten Gebrauche, qm donne aux troupes

d'artillerie les chloches de la viUe ayant et6 prise ä la suite d'un bombardement
,
von

dem Artillerie-General Delanloi beansprucht. Da das Gesetz auf Kbg. keine Anwendung

finden könnte, so macht der Kr.-R. und B.-Mstr. Bertram die nötigen Vorstellungen bei

Soult, aber ohne Wirkung, da derselbe sogar noch alles vorrätige Metall als der Artillerie

verfallen bezeichnet. (Am folgenden Tage müssen die Glocken mit 22o0 Duo. los;

eekauft werden.) n - ^ '^'L^ • -u

Zu den sonstigen bedeutenderen Requisitionen, welche die französische militärische

Behörde machte, gehören „„ , ,. m
Die Einrichtung einer Stallung auf Königsgarten für 400 Pferde, die zum Trans-

port der Armeebedürfnisse in Dienst gestellt waren.

Kaserneneinrichtung in grösserem Umfange.

Die Einrichtung eines Parks mit Piquet-Pfählen auf den Altstadt. Holzwiesen für

einen Teil der Cavalleriepferde, welche nicht mehr in Privat- und öffentlichen Stallungen

untergebracht werden konnten.

Die Einrichtung der Feldbäckerei.
.

Die vollständige Equipierung von 200 Mann Cavallerie im Dienst des Prinzen

Murat. (Die Rechnungen der Lieferanten bilden ein dickes Aktenstück.)

Um das gute Verhältnis mit dem Militär zu erhalten, haben ansehnliche Geschenke

cremacht werden müssen. Folgende Schilderung aus Neumanns Protokoll zeigt, wie der-

gleichen „Geschenke" gemacht wurden. Unter dem 16. Juni steht folgendes zu lesen:

Es können daher fernerhin nur diejenigen Degen tragen, welche hierzu von Amtswegen berechtigt

sind, als die Generale und Ober-Offiziere der preussischen Armee, welche sich nach Königsberg zurück-

begeben haben, und die Ober- und Unter - Polizey - Offizianten der Stadt und aller andern Ober-

Administrationen.

Königsberg, den 17. Juni 1807.

Präsident. Bürgermeistere und Rath.

Wie Frev a. a. 0. S. 705 berichtet, wurde die Ablieferung der Armaturen, welche eine Sicherheits-

massregel hatte sdn sollen, nur dazu benutzt, dass die besten Gewehre von den Offizieren genommen imd

alle übrigen Waffen weggeschleppt wurden, wodurch besonders den Eisenhändlern grosser bchaden

zugefügt wurde.

«^

11

„Hierauf erscheint der Herr Stadt-Commandant und äussert seine grosse Unzu-

friedenheit über den Magistrat zuförderst darüber, dass noch so wenige Gewehre abge-

liefert worden, und dass überhaupt in allen Angelegenheiten Kälte bewiesen werde; man

wäre mit dem Betragen der Einwohner gar nicht zufrieden, man merke, dass dasselbe

mehr für die russisch Kaiserliche, als für die französisch Kaiserliche Nation geneigt sei,

überhaupt scheine, dass der Magistrat ihn gegen den General St. Hilaire, der in allen

Stücken Vorzüge geniesse, hintenan setze; man habe diesen auf die Liste derjenigen,

welche Gratifikationen erhalten sollen, obenan gesetzt, und ihn wolle man mit dem wenigen

Tafel-Gelde abspeisen; von ihm habe es abgehangen, die Stadt plündern zu lassen, und

liänge auch noch von ihm ab, solches in dieser Nacht thun zu lassen; indes hoffe er, dass

die Stadt ihm, dem General Chambeau und dem Feldmarschall Soult ein douceur geben

werde; er müsse aber auf der Stelle wissen, woran er sei und wie viel er zu erwarten habe.

Man entgegnete, dass dieses nicht möglich sei, sogleich zu bestimmen,
^

da die

Herrn Cheffs der Municipalität, welche gerade vor einiger Zeit mit dem Collegio zum

Generalintendanten Daru gerufen worden, abwesend wären. Alle Vorstellungen fanden

keinen Eingang, und es wurden bestimmt 4000 Duc. gefordert, welche ihm binnen wenigen

Minuten gegeben werden müssten. Subscriptus (Neumann) müsste ihm dafür haften und

er würde ihn als Geisel auf so lange in seinem Wagen mitnehmen; endlich proponirte er,

dass man ihn in die Versammlung der Bürger führen sollte; dieses geschah und er in-

haerirte seinem Antrage, ihm die verlangten 4000 Duc. auf der Stelle zu geben; dieses

konnte nicht gleich geschehen und es musste also seinem Verlangen gemäss ein Revers

ausgefertigt werden. — Dieser Rev. wurde ausgestellt und von Neumann und dem an-

wesenden Comitee unterschrieben; die Zahlung sollte um 6V2 Uhr erfolgen ..... Bald

darauf kam der Stadtkommandant nach den versprochenen 4000 Duo., die ihm von dem

Bureau ausgehändigt wurden; von ihm aber gegenseitig die Extradition des erhaltenen

Revers unter dem Vorwande, wie er solchen nicht bei sich habe, verweigert. — Es wurden

aber die Herrn Philips und Prin nachgeschickt, welche dann auch diesen Revers zurück-

erhalten.**

Er sollte sich nicht lange seines Raubes freuen, „denn um 10 Uhr Abends zeigt

der Hr. G. K. R. Frey dem Collegio noch an, dass er durch den Adjutanten des Reichs

marschall v. Savary beauftragt worden, sogleich durch einige Mitglieder der Municipalität

eine genaue Nachweisung aller bisher gezahlten Posten anzufertigen und einzureichen, in-

dem des Kaisers Maj. dergleichen Gelderpressungen gar nicht gestatten könne und leiden

würde .... Die Nachweisung wurde sogleich gemacht und dem Adjutanten insinuirt,

der hierauf folgendes bekannt machte: Der Stadt.Comm. wäre bereits angewiesen, die er-

hobene Summe bis morgen um 11 Uhr zurückzuzahlen und die Quittung der Municipa-

lität spätestens bis IIV2 Uhr einzureichen, wobei er die Warnung gab, ja nicht über

grössere Summen als wirklich zurückgezahlt worden, zu quittiren, weil daraus die schwerste

Verantwortung entstehen dürfte."^)

1) N. Pr. Prov.-Bl. a. a. 0. S. 281. — Die Erpressungen und Douceurgelder kosteten der Stadt

im ganzen 225219 Thaler.
2^
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Au Stelle do«« bislierigon intärimistUchea Gouverneure St. HUairo war Savary vom

Kaiser zum Gouveraour eruaimt worden. Nach einer Bemerkung in dem Ikriohte de«

Polizei-Diroktors Froy*) gelang w »einem Einflu»5je bei der geheimen Poliz-ci, den bid-

.hörigen Commandanten do Stabenrath xu .stürzen. Die Anzeige bei Savaiy über die Er^

predÄung dc«f CommÄndantan wird also wohl durch Frey bei demselben gemacht worden

sein und dewolbe setate ihn lO) und machte an dessen Stalle Henriod') zum Commandaut<.»u.

Savary lernen wir auch «oiist in den Akten aU einen der wenigen roenachlich

denkenden Generale kennen, da er die Väter der Süidt gegen die Üobergriffe von «eiten

seiner Lwidsleute in Schul» nimmt. So rügt er den Deputierten gegenüber auch die Er-

preBsung der 2230 Dukaten als Auslösung der der Artillerie verfallenen Glocken der

Stadt. Sp*tar, am 2a Juni, tritt er gcraJ« bei Daru ein, aU die städtischen Deputierten

wiederholt wegen der Unon^chwinglichkeit der Contribution vonitellig sind. Er verwendet

.sich bei Dam für die Zurtckgiibe der fortgenommenen KÄmmereikasse, leider vergeblich,

wie wir später «eben werden.
,

So lange do Stabenrath Kommandant war, konnte wegen der unterlassenen polizei-

lichen XfaHHregeln keine voUaiändige Sidierheit des Eigontunj» erlangt, eb«ndo wenig den

Ubertriolxjiieu Ansprtlchcn des MilitArs in Hiiwicht der Ven>flegung Grenzen gesteUt

werden, sagt Frey in seinem Bericht. Erst nach seinem Sturze kam durch den wttrdigen

Oberst dee «L Regiments sowohl durch starke Patrouillen, als auch durch VomihriOen,

welche sowohl der Magistrat auf »einen Befehl, als auch er «elbst crlieas, Euhe, Ordnung

und Sicherheit in die Stadt.

Die folgenden Publicanda gebeu davon Zeugnis.

Am 20. Juni wird der Kr.-Bat und BCiigcrmeister Bertram xum Kommandanten

berufen, der ihm 21 Auftrüge übei^icbi. Unter andenm verlangt er die Reinigung der

Strassen und Bollwerke und den Erlass eines

Publioandutt.
Die gogeovrArtige« Uiii*<Änd« machon ©» nöthifi, dasei alle öffentlich« Stradsea

«nd Platte lÄglich* und aswnr xwiwlMa »ech» und aiebttt Uhr Morgens gekehrt, nnd der

StrasaetiiBOder «i»imm<^nj?<^bnvclit wenl«, aucb tnusa da« Auswerfe« joder Art von ünrNnig-

kdt gÄDJjIicli piiterWcibcn. Dies wird den liicaiigcn Einwobnem mit dor V«mr«hnAnK bekannt

gumacht, data jedar ContravcntionBlall eitte Sürafc ron ftlnf Thalorn nach sieh xieben wird.

Königsberg, d«« SO. Juni 1807.

DoÄ Polircy-Dirt'klOTinm.

Dann stellt er die Forderung, daroh ein Publikandum die Schliccöung der WirU-

hAuaer um 9 Uhr Abends bekannt xu machen. In domselben soll ferner eine Wanumg

enthalten «ein filr „unruhige KOpfe". Der Auftrag wird durch folgende« Publikandum

ausgefilhrt:
Publicandnin.

Den erfolgten Anonlntttticao Einw KaiweTlicH-Königlichen htwigun Ooiivorncrorata ge-

mJU«, aoUeii zur Aufrechterliahang dor dfrcntlicben Ruhe und Ordnuii« allo RcowmrcM»

Wirtb«- und Gasthäuser, ohm Ansnabmc, xim 1» Uhr Abends g«»chlo»en, und fUr k«ine

OJMe, e« mögen »eibige Mililair- (xl^ CirilpcTsoneu aeln, Ungar als bb xur gedachten Stande

1) Alt|ir. Meu.-Schr. Bd. 7. 18T0. 8. 70#.

mitilnglicli bleibe«. Weigern aicli di« O&ste d{«eer Anordnung prooopie Folge sa leistee. so
mn» der Wirtb dicftce eogleich dem Di»trikt9<^mini»air htkmfsfin, damit letzterer di% ihm
wogeo Znxiohung miliuirtechedr Httlfe fdr »olcbo Fftllo gCKebeneo Anvreiwingen befolgen kimB.
Dcrjtoigo GftMwirtb, bei welchem i»oh 9 Uhr Ahitnd« GüAttf iingetrx>fi«n n*€>7d«o, obi>e daaa
d«re«Jbo d«fn DiAtrikte-Oommlssair dio oben b«>»$rit« AnzKig« g««nackt^ hat obnfohlUa* per^
e&nlicbe Verhaftung zxi e^-wartco.

I>a €« ferner einer goUtt Offontltclieii Onlnung «ntglgeiMlehot^ trcon Prtvatpfrvoneai

ihr© ofl vreajig Qbcrdiu^hten nnd nnbegrOadeleo Criheile <ibcr poHtisobo nnd andere Öffcctliche

gidoh wichtig© Gogenntinde laatwerden lasoen, ©o werden dicjonigon, die nicht »cbon ron »elbct

nnd ftlü vornannige BArger, die Schtdlichkoit iinübonia^.b(^r Aeuaaerungea in Hingicht so
wiclttig^^r OeiplMlinde eiaseben sollten« hiodnreh verwarnet, «ich aller lanten UrtheJU eb«r
Dinge die^MT Art zu enthalten, indem ca ftlr da« Qemeinwohl nie nützlich werden kann« wenn
Privat ()<r»oDen tlbcr Gegenstände jonor Are, die üif Am ihrem Standpunkte nicht üb«reehtti
kdnneo, unpassende Urthcile nnMacht^ainerwf^M verbreiten.

Kdnig8be«rg, den 20. Juni 1807.

Magifctmt nml Po]i«et-Direktoriam.

Trotz dieser Verordnungen mögen noch genug Exco^se vorgekommen .sbin, donn 8choQ
«wei Tage darauf erneuert HenrioU »oibgt die früher durch die Polizei gegobonon Vorschriften

zugleich mit einer F»*«t«et«ung dor Beutimmungen aber die Verpflegung der Truppen:
Grande Arm^e.

Die fhin28«iaehon Trapi)«!), din in K$«iigfi1>erig

^ifninartirt gind, kitonen von ihrtn Wirten nichts

mehr ionkorn als tügliob %wei Plund Brodt, dn Pt'und

Fleittch nud einen ^>tof B»er, xum FrtUrtiAok ein Glas

Hrandtwein» von einhalb Quartier» nnd eine gebdrige

Sdilletel Ot^mttde, Mittag nnd Abend.

Jede Militair-Pemoo, dio mehr fordern und ihren

Wirth dohcro in die Nodiwendigkcit rersetxan j;ollte|

ich deftwcg<^ bei d«ni SLadt-CominandMlten SM b#-

klA^nn, unterwirft «ich einer Tiervehuiücigen Oefing-

nii«»-^tra£D und im Fall ^ner aiisgedbttai Oewalt*

t)iiUi|tkeit> wird dieeelbe nach Knegvgvse^zen beettmft

werd««.

I>ie Herr>*n OfTizier« mCkssen mit Anstilndigkeit

bfbandet werden, und werden »ich mit der giMc^khn-

iichen Mittagstafel ihres Wirthcji hegnQgen.

Dio Ab«ndtrnminQl wird um 1) Uhr g<i8<^MageD»

Dio Patnriuillf«! Werden sogtddi dio Militant

Personen in Arrett nehmen, die sio auf dun StruMn
(uitr^M, und zu dem CSommandanten dusjuuigHi

Piqtiels» da» vor dem Baihhauae stohat, liinlirii^giM.

lK«r Comiaandapt lAwt sio amrtlmii und ««igt M
den Morgen darauf »ehriAlich dam Buri»st den Herrn
8tadt<Ooinmaitdaiiteu lui.

£9 wird il«n Ga«<wirthen r«rbtt4<ci, UntemffiijerB

und Soldat«« tkach der AbendtnannK*! aufittoelimoo,

«li^onigen dh di^^em Verbot entgu^nhandeln, waffden

auf aeht Ttige in dnit OeiXngnii gevrorfen und be-

zahle selm Gulden Strafe zum Beuten der Patrouille,

Hmpire fran^ais,

Lw troupo5 fran^niscft log^ miliiairemecit

h König<berg ne pourrimt «oeigar de t«ura hdtea»

ponr nonrrituN^ qua denx livre» d« pain« nn lirro

de viando et uno p«nia de bierre per jour» un vorro

dVnu de vic lo matin, et un pint de legnmee matxa
cd Boir.

Tont ntilttaire qui exigora davantago et mattra
9on h6te duDB In n6oee«ite de vonir ao plaindre Ml
bur<5au do la place, subira i|nins« Jonrs de prison,

et en cas d'exc^ et do violanee, aera puni snivaat

la ri(nie«r do rdglomens militaine«.

MM. 108 ofß^'.ier« »eroni (raii6s arec d^cenee, et

na cootenteoront de> la table de lenra h6t«ft.

lAk nirait« mn batUio k ntn( henrea dn aoir.

hm Patroalllee arre4eront, imm^^iatctmont aprta,

let mtlitairee qn^ellee roneontreront dans los rnae, «t

le^ oonduiront vi Conuiyuidaei da yiqoat jdubli d#-
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et les remettront au sousdit Commandant du piquet

chargö de les incarc^rer.

Les patrouilles prendront le nom des propri^taires

des maisons publiques, dans lesquelles elles auront

trouv^ des militaires apres la retraite, et en feront

la remise, le lendemain matin k 8 heures, au bureau

de la place, a fin que Tarnende puisse etre prononc^e

k leur profit.

Les patrouilles qui circuleront apres la retraite^

seront accompagnees d'un agent de police qui leur

indiquera les dites maisons publiques.

Les patrouilles de jour et de nuit arröteront

indistinctement toutes personnes troublant l'ordre et

manqMjint k la d<'»cencü publique.

Könißflberj);, lo 22. Juin 1807.

Pur Onlro do Mr. lo Gon6rnl-Oouverneur, Grand-

Officier, Grand-Cordon de la L<)gion d'Houneur, et

Aidc-do Camp do Öa MaKe8t(^ l'Emporour ot Roi.

NB. II üöt ontendu qun lo pain ot Itt

viando quo la troupe recevra do« magoiiinB^

doivent 6tro rcmi.s iV Thöte, et fönt partio do la

ration allouro par l'ordro ci-de«ftu«.

le Colonel Commandant la Place,

Honriod.

zum zweiten Male erleiden sie die doppelte Strafe,

nnd zum dritten Male verlieren sie das Recht ferner

eine Wirthschaft zu halten.

Die Patrouillen werden deswegen die Wirths-

häuser besuchen, die dort befindlichen Militair-

"Personen arretiren und sie dem gesagten Piquet-

Commandanten zur Gefangennehmung überliefern.

Die Patrouillen werden sich die Namen öffent-

licher Häuser wo sich militairische Personen nach

der Abendtrommel finden, anmerken, und die Anzeige

davon den andern Morgen um 8 Uhr in das Bureau

des Stadt-Commandanten machen, um die Geldstrafe

zu ihrem Vortheil zu bestimmen.

Die Patrouille, die nach der Abendtrommel die

Strasse durchziehen wird, wird von einem Polizei-

Bedienten begleitet w^erden, der ihnen die öffentlichen

Häuser anzeiget.

Die Patrouillen sowohl des Tages als des Nachts,

werden jede Person arretiren, die die öffentliche Ruhe

störet und die öffentliche Anständigkeit beleidigt.

Königsberg, den 22. Juni 1807.

Auf Befehl des Herrn General - Gouverneurs,

Grossoffizier und Grossraeister der Ehrenlegion und

Adjutant Seiner Kaiserlichen und Königlichen Majestät.

NB. Das Fleisch und Brod, welches die Gar-

nison aus denen Magazinen erhält, sollen dem
Hauswirth zugestellt werden, um zu der oben

bestimmten Verpflegung benutzt zu werden.

Der Christ und Kommandant der Stadt,

Henriod.

In den Häusern der Bürger lagen hier und dort noch vorwundete preuasische oder

russische Offiziere. Deshalb ergeht an die Einwohner schon am 18. Juni folgendes

P u b 1 i c u u d u m.

Es wird den sämmtlichen Einwohnorn der hiö8ig<>n Stadt auf Bofohl d« H«rru

Gouverneurs aufgegeben, fernerhin bei «ich koino ruööische oder preuwii*cho Offisiers za

logiren, oder zu gewärtigen, dass sie dafür flehr nachdrücklich werden be6tnif«t und ver-

antwortlich gemacht werden, auch hat ein jeder Einwohner dio boi sich h«b«ii4d rasiitcHe und

prtiMgiirhr Offizien und Sol<la<«D fuizuweitfeu, dieli inor^;«n um 12 Uhr MItt&gB auf dem Alt-

ili4ti9chcn Junker-IIof einzutindcn.

KOdDigiibai)g; den 16. Jani 1807.

Prl^d^nt, Büiyeimei^toro und Roth.

Nach der Moinung dnr B^liördoxi i^t die ernte Aui'forderung nicht von dein f^
gehörigen Erfolge begleitet gewoson. Daher erlO»! der Magistrat auf Anordnung des

CommandiinUüi einige Tage später folgendes

A V e r t i 8 s e m 6 n e.

Dft dio QQtürm 19. Juni d. J. ta Hiostcbt der hier unwesc^d««) Rnasssch-K&iaerl. «md

König]. P reu SS. Herren Offixiere «rlaimoea Anordnung nicht so voUstäodig befolgt
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worden, dass der dabei zum Grunde liegende Zweck hat erreicht werden können; so werden
dem ergangenen Befehle des Herrn General-Gouverneurs, Gross-Offizier, Grossmeister der
Ehrenlegion und Adjutant Sr. Kaiserl. Königl. Majestät, Savary, gemäss, alle hier anwesende
Herren Königl. Preuss. und Russ. Kaiserl. Offiziere, von welchem Alter und Grade selbige

auch sein mögen, und ohne Unterschied, ob selbige sich in dem früheren Termine gemeldet
oder nicht, hiedurch auf das emstlichste nochmals aufgefordert, sich den 23sten Juni d. J.
Vormittags um 10 Uhr in der Behausung des Negotiant Oppenheim in der Kneiphöfschen
Langgasse Nro. 88. bei dem Kaiserl. Königl. General-Adjutanten Herrn Obrist Denzel einzu-

finden, um dort eingeschrieben zu werden, und die fernem Ordres des Herrn General-
Gouverneurs zu empfangen, in so fern selbige aber durch Wunden oder andere Krankheiten
hieran gehindert werden, eine schriftliche Anzeige, aus welcher der Namen, der Charakter, die

Benennung des Regiments, und die Strasse sowie die Nummer des Quartiers zu entnehmen
ist, dem gedachten Herrn Obristen einzuschicken; von Seiten derer, welche früher vorschrift»-

miMtigß Attf'^6.' über ihren Krnnken-Zus^and boij^nhrfirhc hah«^, b#d4irf e« nKtht etn^r noch-
maligff) Beiliriugun^ anderer Atteecte. sondern nur dnr B«?merknng, dM» htriltn ^in Att^tt M-
IVihraeht worden. Dirjc&iji^ßn dor fodAchten Offticler», weIcKe dieMm Befehl d«e Herrn Oenerml-

OodycmeiiT« nicht in der vorgeechriebeoen Art geni^gen Bollten* würden xich hierdnreh der

änascnrten Schärfe aoMetsMi, sowie jeder Etnwohuer, der K6ni^l. Preojs. oder Rastsisch-KiuMar-

liehe Ofilsier^ in senneio H«uee hat, ohne selbige gloiclun&sssig dem |pedjkcht«o Herrn Obritcen

BnittSüiipia, die nachdrOoklichste Strafe zu gor^^artigon hat.

EüDigßkxrg, den 22. Juni 1807.

PrÄ»idont, Bnrjf^enmeifltere und RmUi,

Auch die Kammer verbreitest durch dio Z<»itung^) folgendes die Herstellung der

Sähe und Ordnung besw4)ckon<irc8

PublionndaiB.
GomiMi AiionliiDoi; Sr. Kxellenx tUn K^iMrltc^ friinz<}«afcben Herrn ReicliBOHUi

Soult wird histtit bekannt gemacht:

1. Dum Jtslecniann» er eei wc« StADde» und NAtion er wölt«, 4er (ich beigebttn

sollte, Gevraltthätigketton gegen t'rAnzöAi^cha Militürperaonen ausrauben, eogleich
verhaftet and Auf Befehl dor frtinxiS^ijtchftn Oeoneralif«! mit dem Tode bo4trAft w«rdeo mU.

2. Dam aUo «erAtreute rtieeUcbe oder preuesische MiHtair-PerAoneii, die

Mb noeh in den von lUai Knc^eriicb frAaz^ieohen Truppen besetzten Gebenden Odtfreuseeo«
befittdeo, eich uavem1gUc)i bei der nüchs^eo fninzÖ«MolMn Bobönio m«)(Iaa, vor dertielbeo die

WAfTen nnd Pfenle» die eie etw«n noch bei sich fftkhrca machten. Abliefern, oud eich als

Krie^^fAQgeoe gestetlen eolko, widrigenfalls sie, wenn sie or^rifFfm werden sollten, keine

Sobonung xu ^wAHigen hAbiO, und gAttS nsLth dw Sintnf;ii dtt Krieg«^iaMixe behAodolt

worden AoUon.

8. IHe drtlicben Polixeybeh^rden nnd die Einwohner dee Orts werden nAieh dem der
nnter«eichneteu KAmmer xu^gekommenen AuHmge verantwortlich gcmo^ht^ flir die OewiJt-
IbAtiKkeiten, die durch solche einzelne BoHickgeUicbcco Militlir-Pereontc kauflig v«rflbi werden
k^ionten, und haben daher selbst xu veranlitAJHtn, dxts die^olbrn den frunz. Bebdrden Angezeigt

und gosteilt worden. SU haben militj^riAciie £xeka(loil va gewärtigen, fiills sie nicht enisclich

dosn boytrAfen edlliMt, biernaeb i^iTendiche Ordnung und Sicberbeit wiederherzostellaa.

Sii^Datum Kouig^beric» den 19. Juni 1(K)7.

Kgh OntpnnuHL Kr. u. Dom.-Kammer.

hAll«

1) KanKgt PrmunL SioAte-Kriege- und FriedettneHunji; (HAjrtnngscbe) ld07, 22. and So. Janf.

K9nigfb. Intelligenx-Zettel 1807, 76-77.
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Um sich vor Plünderung zu bewahren, hatten viele Kaufleute, besonders Viktu-

alienhändler, ihre Läden geschlossen. So kam es, dass die täglichen Lebensbedürfnisse

sehr rar wurden, und dass schon am 18. Juni der Calkulator Schröder, welcher das

^Schlossbequartierungs-Bureau" unter sich hatte, für den Unterhalt der dasselbe bewohnenden

•Offiziere also zu sorgen hatte, sich wegen Butter, Mehl, Zwiebeln, Eiern u. s. w. in grosser

Verlegenheit befand. Er wandte sich deshalb an demselben Tage in zwei Schreiben an

den Magistrat, in welchen er dringend bittet durch die Polizeicommissarien sämmtliche

Artikel der oben bezeichneten Art aufzukaufen, und da das noch nicht von dem gehörigen

Erfolg begleitet gewesen zu sein scheint, so wird an die Commissarien der Befehl er-

lassen, diese Handelswaren einfach mit Beschlag zu belegen. Da nun von auswärts

wenig oder gar keine Zufuhr nach der Stadt kam, so sieht sich die Polizei schliesslich

gezwungen, die Oefinung der Läden und Kokereien zu fordern und erlässt folgendes

Publicandum.
Nachdem nunmehro von Seiten Eines Kaiserl. König). Gouvernements die zweck-

mässigsten Anordnimgen der öiFentlichen Ruhe und Ordnung getrojffen sind; so können die-

jenige Gewerbspersonen, welche bisher ihre Laden, Krahmbuden und andere Gewerbsstellen

geschlossen, sich nicht ferner damit entschuldigen: dass sie ihr Verkehr nicht mit Sicherheit

betreiben können.

Es wird daher den Gastwirthen, Höckern und sämmtliclien übrigen Gewerbspersonen

hiedurch auf das emstlichste aufgegeben, ihr Gewerbe nach wie vor fortzusetzen und ihre

Waaren dem Publiko feil zu stellen, oder zu gewärtigen, dass bei demjenigen, dessen Laden

geschlossen angetroffen werden sollte, sofort eine Revision seiner Waaren-Bestände veranlasst

und im Fall noch Waaren angetroffen, diese ohne hinreichenden Grund unterlassene Gewerbs-

Unterbrechung nachdrücklich bestraft werden wii'd.

Königsberg, den 23. Juni 1807.

Das Polizoi -Direktorium.

Bald füllte sich die Stadt immer mehr mit Verwundeten, sodass es bald an den

notwendigsten Verbandstoffen mangelte. Gewiss wird man der Aufforderung des Magistrats,

mit Beiträgen dem grossen Mangel abzuhelfen, bereitwillig niKihgi^koininöu «ein. Es macht
den Einwohnern der Stadt alle Ehre, wenn die Behörde die Bereitwilligkeit derselben in

solchen Ausdrücken anerkennt, wie in diesem

Pu bli oandum.
Die Menge der hier anwesenden Blc>Afurtcn und dio titgliohe Vermehrung doiMlbtti^

vvranliimt einen Bf<lnrf von alter Lcinvr*nd und ChAr|iio, dorn olin« MiLwtrktmg de6 hiesiipeii

Publikumn unmöglich abgeholfrm werden kAiin.

Es \rArc unpojBcnd, din fpat^n TAfinohntr Königtfbergzi, die übenill wo dio Noth <»
erfordert, irilli^^ aufth UDauricefiittJeri amtrotcn» in diooecn FaUo durch Ortindo a«r tlatt|^a

Mitwirkung anfxaTnufitem, rielmebr iei hier die blo»« Niinhricbt hinrctcbcmd, d^uis mehrereo
tauKnd Lcid(tnd4kii nnr durch «chnelle und «rgiebigo Boitri^ von alten I^n«» und Cliarpie,

Lindemnic i:eoebiifl\ ^*erd«n kann, dass cdn VftLfftn in der SUdt i)inLer|;eni}iri w«fden wird,
am BeiuAg« auxauehoMsu» ood dam dicjnnigen, wolcbo unmittelbar Be^itr^ liefern wollen,

sieb in der CAmmorei*OiflM bcttm ZkamBathm^ Kreu(xl>tTg melden IcdnoMQ.

K^nigsbeorg, den 2. Jnü 1807.

Der Ma^fftlitt.
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Nachdem ich im Vorstehenden ein Bild der ersten Tage der Occupation, das
eine Vollständigkeit nicht beanspnichen kann noch will, dadurch zu zeichnen versucht

habe, dass ich die hauptsächlichsten Requisitionen der militairischen Autoritäten, welche
damals die IStadt beherrschten, und die Bekanntmachungen der Behörden an das Publikum
möglichst vollständig gegeben habe, gehe ich zu der Darstellung der Entstehungsgeschichte
derjenigen Publikanda über, welche sich auf die Kriegskontribution von 20 Millionen^

Francs beziehen.

In seinem Berichte an den Regierungspräsidenten von Auerswald sagt der Polizei-
dlroktor Frey, dass zwei Autoritäten auf die hiesige Stadt eingewirkt hätten, die mili-
t lirische und die civilistische. „Von der ersteren war alles zu fürchten, und deimoch hat
sie sich vor der andern merklich ausgezeichnet." Und in der That, Savary und Henriod,
nachdem sie an dio Stelle von St. Hihüro und Destabeni-ath gL*trttt/^n waren, öorgt<»n, wie
wir gesehen Imbon, ftlr Ordnung und Sicliorheit in der SUult, und wenn auch Kxoea»e
aller Art vorgekommen waren, im> niin?n «i»> «ben bei dem ZtwkrOmen so vielen feindlieiien
MitiUin; mitten im Kriege nnv^^rmeidlich und die durch dasselbe hi''rvorgeruf<»ncn Be-
drUckun;^en der BOrgcrschiift noch nicht so »chlimm, als die «yslcmntiscJio und allmÄhliciie
Brrftubnng der Stadt um! ihrer Bewohner durcli dio civilistisdion AutoritÄten, «u deren
Spitze der Genemlintcudant Dam st^nd.

Sobald Napoleon noch am Iß. Juni von dem Einrücken seiner Trupi>en iu die
Stadt Xuchricht erhalten hat, ist as jjofort seine erste Sorgo, dass Daru dorthin gebt') um
in regelrcnditer Weise sein Au«yiugnng8»ystem anÄUwonden, velohes darin betend, mit
Tlcbertegnng und Berechnung den unterworfenen Feind aller und jeder Mittel und Kriifte
j^u berauben, und ihn dadurch so zw lähmen, dass derselbe aus 3Iaugi*l an Vomltcn und
Geld jeden Widerstand gegen den Untordjrtlcker al.H nutados von vorne herein nufsnageben
gezwungen war.

Sofort nach dem Einzüge wird von den Waren der Feinde FrankrwöliÄ, der
Engländer, T?^$son, Schweden und Preusijen ein Nachweis verlangt, »owie auch eine
Uebeniicht des Bestandes von Getreide inol. Jiow und allen iion«tigen VerzcbrungSK^gon-
Jrt4lnden. Durch die Kriegs- und Domnnen-Kammer ergeht dann noch di« Vei-sohfirfung
dieser Foivloning auf Anordnung des Man«(dmllj? Soolt: „dmns alle diejenigen Einwohner
der Stadt, welche ge.stem oder vorgestern Vorritte, von was für Art dieselben auch sein
mögen, von KnK*i*eh Kaiserlichen Behörden käuflich oder sonst an sich gebracht haben
bei strenger Bi^ahndung verpflichtrt sind, davon sogleich und noch heute dem Magistrate
Anzeige xn nuichon, welcher w.dunn gehalt^^n i.nt, dem kaiserlich französischon CommiMMaire
Ordonnateur unveraOglich davon Kenntnis z\x geben und dessen Dispositionen über diese
Vorräte tu erwarten." Ein Publikandum dieses Inhaltes soll in 2O0O Exemplaren abge-
dniokt werden, e«« ist aber nicht mehr vorhanden. Dam sollet ist unteixle«sen angekommen

^..

1) Corrcsp. d. N«p. XV., piig. 420. Au msr^bal Sonlt WehJMo, IG. joi» 1807.
Mon co^MtD, votro aldo <le CAmp m apporte votre lettrt, pur U queUc ous »'instmima

de vocr« «nUn^ 4 Koecigsborg. J'hi dooo^ Tordi^ A l^intcDdnijt g/tnrfr»l de »> renrlre, et j'ai
Domm« an geuvürncuT.

N*|>oldoii.

a
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und erlässt vor allem inbetreff der von der preussisclien und russischen Armee zurück-

gelassenen Lebensmittel folgendes Schreiben an die Kammer:
Je suis informö, Messieurs, qu'une partie des Magasins militaires de l'armee Prussienne

et de l'armee Russe a öt6 reraise, lorsque les Troupes ont övacuö Koenigsberg, 4 des Parti-

culiers, et que Mrs. les Magistrats ont M requis de faire publier un ordre, d'apres lequel tous

ceux, qui ont re9U de ces denrees, doivent en faire sur le champ la declaration. J'ai l'honneur

de vous prier d'exiger, que ces declarations vous soient remises dans les vingt quatre heures

et de les adresser k Mr. le Commissaire des guerres Senneville, qui est Charge de les recueillir

et de faire operer le versement de ces denrees dans les magasins militaires.

Der Magistrat erliess hierauf das folgende

P u b 1 i k a n d u m.

Auf Befehl Sr. Excellenz des Herrn Staats-Rath, Commandant der Ehren-Legion,

g^ndral Intendant des Kaiserlichen Hofes, der eroberten Länder und der grossen Armee Darü

werden hiedurch alle diejenigen Stadt-Einwohner, welche in der Zeit, dass die Truppen

Königsberg geräumt, Lebensmittel aus den Militair-Magazineu der preuss. und russischen Armee

gekauft haben, bey der allerstrengsten Beahndung aufgefordert, und worin die gekaufte

Lebens-Mittel bestehen, den 19. huj. spätestens bis um 6 Uhr Abend dem Stadt-Sekretair

Graef auf dem Kneiphöfschen Rathhause in der Polizeystube eine Anzeige einzureichen.

Königsberg, den 18. Juny 1807.

Präsident Bürgermeistere und Rath.

Noch an demselben 17. Juni bemächtigt sich Daru der Kassen der Königlichen

Ostpreussischen Kammer, sowie derjenigen der Gerichte, bei denen sich bedeutende Depo-

sita an Geld und geldwerten Effekten befinden. Auch verlangt er noch an demselben

Tage einen vollständigen Etat der Stadt, um darnach seine weiteren Massregeln zu treffen.

Am folgenden Tage, den 18., wird das in der Nacht ausgearbeitete Tableau übor den

Etat der Stadt an Daru abgesandt, der unterdessen fortfährt alles Verwertbare in Besitz

zu nehmen. Er lässt die Salzmagazine schliessen und richtet an den Magistrat ein

Schreiben, in welchem er die bei Privaten vorhandenen Gelder und AVaren ihm ui»/.n/nigou

befiehlt.

Maison de l'Empereur. Koenijjflbfirpj Im 18. Juiri 1807.

Le Conseiller d'Etat. Commandant de la Legion d'honncur, Intondiint geu^ral de la Muiison

de l'Empereur et de l'armee

ä Messieurs les Magitttrnitt de Koenigsberg.

Mr. le Mar^chal Soult a pris, Me»>»ieur8, un arretö, par loquol il a ordonnö, quo tout

particulier dötenteur d*argent, d'effet«, donroo« ou marchandigfi« appartonant aux

Gonv^ernem entÄ Prus-sien-s, Kusses, Angloi« ou Suridni«, on f!t »ur le ch^imp la d^J^rJuration eü

imlitjunDt le lieo, od cM dt%*enpe« pmprit'te« de tn>Tiir«n(. tniimleainxit au d^p6<. Je voui» prie,

Mcsäicun, do recueillir toutea cea docLamtiotis et de !tti remettro i Mr. le Oommin^oire dea

gnorcs .Taci|TiQminoC> qai est eharge d'eoQ r^iÜer l'cxoctitudc et d**««! ooDJtatcr loi) n^sultat«. ^^

U in)|»orl^ qa« 06S d^iaraiioos aoltscil renus«« daua la jouruee.

J*Bi llioffiiiear da vooB saliner I>ani.

Um hierfür die Nachwoi.<ungi>n b«iznbr5ngon^ w^ordka Currondon an die Kauf-

mannschat^i der drei Stielte und an die Jadengemeinde erkflsen und ein Avertiää«mant

an der BOrse angeächlagen.

Aber Dani belogt »ich niclii diimii, dem in dor Stl^dt befindliche englische u. 8. w.

Eigentum mit Bo.sch1ag zu belegen, ^»ondcm or crliU^t eine Verfügung j^u tont les n^gociants
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de la ville, de faire la declaration des grains, farines, fourages, vins, Bhum et eau de vie,

existant dans leurs magasins, ainsi que du riz, des legumes secs, vinaigre et tabae a fumer,

qui peuvent leur appartenir!** Dann verfügt er an demselben Tage die Beschlagnahme
„des marcLandises anglaises, c'est ä dire des marchandises appartenant aux Anglais ou
d^origine Anglais ou provenant de TAngleterre", und zwar wäre es ganz gleich,
wer der jetzige Besitzer der Gegenstände wäre!

Einige der unter der Verwaltung der Stadt stehenden Kassen wurden gleichfalls

fortgenommen, und einige Tage später, wie wir sehen werden, auch diejenigen, welche

dem Magistrat noch für die täglichen Ausgaben geblieben waren.

Als nun Daru auf diese Weise die Stadt förmlich geplündert hat, da trifil dieselbe

erst noch der härteste Schlag, die Ankündigung der Kriegscontribution.

Sclion am 20. Juni hatte Nai>oleon Dum bmiuftragt«, diu« er der Sudt Königsberg
etwa dieselbe Kontribution auferlegen BoUte, wiiy $ie die Stadt Danzig') getragen h&tt^

Bald nach Empfang des Briefen alno aohreibt Dam nn die O^tpreossische Kriegs- und
Domänenkammer und miioht dio.solbc damit i^ekannt^ datsa der Stadt Königsberg eine Con-
tributton von 20 Millionen Francs auferlegt »ei. Das Schreiben lautet:

Kooniffiborg. to 22. Juin 1807.

Tai tx6ention de* onhta il« Sn. Majcste rEmp^ireur ot Roi In Chftmbre de Qtsenre H
d€9 ]>&xii»ixje8 lie KoMii^^<<rg etft roqnir«, do notiHcr au Mjk|^»tnit que la ville est imposte
a UDO contribution do gu^rrc do vingt minionfl de iranc«.

En con(»6qu«iico daiks la joivrn^o do demain la OHatnbTe et lu MngistnU^ f«roDt oon-

noitrc lo modo d*extoition, 4)ai anra ^t^ adoptd pour que In ooDinbutioo tmpo<i6o seit Iot^
immediautnent.

Le conteilUr d*£tat^ IntondKnt geoänü do la grando Arm^ ot dos paya oc^nqfOiBi^

DunL

Der Magistriii «oll bis mnrgen Vormittag 11 Uhr eiuige Mitglieder auf da» Kummor«
Conferenxhaiis senden^ um die Meinung des Magistrats in betreff der Aufbringung der

Contrib. der Kammer vorzutrageu, wie sie dieselbe auf?nibringeQ gedenke.

Was in dieser Konferenz verlmndrlt wurzle, darüber giebt der Bericht des einen

Deputierten, de« PoUx<ji-Dirckt<>rs Froy, Auskunft.. Man überzeugte sich zuförderst davon
ganz allgemein, das» der VcrmOgons^nistand der Stadt keineswegs dazu geeignet sei, eine

80 onor»<!hwing!ich gmxso Contrib. aufzubringen, dass hingegen die naohdrücklichMten Vor-
stellungen mit AusoinandersetÄung der Gründe gemacht und besoudora in Anregung ge-

bracht werden müsste, dass Königsberg auf keine Wei^ der Stadt Danzig^} gleich-

1) . • . . U faul suivre le lahm/t sjmt^me qu* k Dainsif^.

VoTui aarcx san« donto fait pr^odre loe riliiocie

Dcmandßx k la bourgeoiaie lU Koettigsberg k p«ci pr^ la mOiDe contribution qa* k I>anaig.

Napoleon.
(Correspoiid. d. Nap. L XV. p. 440.

8) V. Hopfner a. a. Ort« 524; «» . * . Dio rcicbo £inwobß«r«i^Ka^ bot der iViUHL ^t'1fg<tT efal

nidiee JttlL Scbcm zwoi Tag« xiAüh dorn Einxngo wnrdto, ausser den Reqnbttioxiea an Weisen, Weia,
Tocb, Leduwand, Lcdor u. g. w. 20 Millkm*» Fnmoft Kontribotioxi reorJaogt, als ein Aufaog dar bis vom
Ekide de« Jahrtu 181ß fort|c«ietat4e» Erpre«sunicen.'^

9^
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zustellen und ebensowenig mit Berlin zu vergleichen sei, welcher Stadt nur 2V2 Mill.^)

abgefordert seien.

Als Gründe für diese Behauptung wurde angenommen:

1. es sei Königsberg zwar eine Handelsstadt, allein sie habe sich nie zu einer

allgemeinen Wohlhabenheit erheben können, da Fabrikation und Produktion unbedeutend

gewesen seien.

2. Seit der Teilung Polens sei auch die einzige und vorzügliche Quelle des Ein-

kommens versiegt, da Danzig und die russischen ,,Ostseeschen*' Handlungsstädte die erheb-

lichsten Handlungsbranchen an sich gezogen hätten.

3. habe die Kaufmannschaft und Ehederei durch die Konfiskation der Schiffe und

Ladungen etc. an 4 Mill. Thaler verloren.

4. habe die schwedische Blokade allen Handlungsverkehr gehemmt und den Ver-

niögenszustand der Kaufleute zurückgesetzt.

Beide ad 3 imd 4 angeführten Ereignisse hätten noch besonders auf die Schwächung

des auswärtigen Kredits gewirkt, und so sei den Kaufleuten auch selbst der Fond zum

ferneren Verkehr entrissen.

5. fehle es durchaus am Numerär (Bargeld), indem alle Kassen von der preussischen

Regierung fortgeschafft, sowohl Anleihen als gemachte Lieferungen nicht bezahlt werden,

und auswärtige Ankäufe nur durch bare Sendungen effektuiert werden können.

6. besitze Danzig schon aus früheren Zeiten her einen grossen E-eichtum, habe

seinen Handelsverkehr bei weitem vergrössert, und es sei daher ungerecht, Königsberg

mit Danzig gleichzustellen.

7. Selbst Berlin, welches zwar einen unbedeutenden Handelsverkehr, aber eine

bedeutende Fabrikation und Produktion habe, wo der Hof zu grossen Gewinnen Veran-

lassung gebe, besitze eine beinahe doppelte Anzahl von Einwohnern und einen ebensoviel

grossem Wert in Grundstücken und habe dennoch nur 2V2 Mill. Thaler Contrib. er-

legen dürfen.

8. Würde eine Contrib. von Mill. Thaler den halben Wert aller Grundstücke in

Königsberg ausmachen, oder wenn man die Contrib. auf Köpfe anlegte, auf jeden Kopf

500 Thaler fallen, welches durchaus völlig unerschwinglich sei.

9. habe der Aufenthalt und die kostenfreie Verpflegung der russischen und preussi-

schen Armee in der Stadt, die Verwendungen auf Lazarethe etc. schon so sehr die Eigen-

tümer angegriffen und verschuldet, dass ein grosser Teil der wirklichen Verarmung nahe

gestellt werde.

10. sei der Verlust, welchen die Stadt durch die zum Behuf der Verteidigung ein-

geäscherten Mühlen und Grundstücke auf dem Nassen Garten erlitten habe, auf wenigstens

500 000 Thaler zu nehmen, die aus dem Kapital-Vermögen der Stadt ausscheiden.

Man fand sich daher bewogen, aus diesen so laut sprechenden Thatsachen den

Versuch zu veranlassen, die Contrib. auf 2 Mill. Thaler heruntersetzen zu lassen, welches

1) V. Bassewitz: Die Kurmark Brandenburg, Bd. 2, 1852, S. 236 ff. Die Kurmark soll gegen

41 Millionen Francs, Berlin 10 Millionen Kriegskontribution zahlen.

>/-

21

nötigenfalls durch eine an Se. franz. Kaiserl. u. Königl. Majestät abzuschickende Deputatiou
ausgeführt werden müsste.

V^as nun die Mittel beträfe, wie die Contrib. aufzubringen sei, würde man bei
dem so sehr grossen Mangel des baren Geldes zuförderst bei der französischen Eegierung
auszuwirken haben, dass

Tresorscheine, Billets, Obligationen, Pfandbriefe und andere Billets au Porteurs
mit dem vollen Wert in Zahlung angenommen würden, weil es sonst an andern Zahlungs-
mitteln ganz ermangeln würde.

Sodann müssten zur Abtragung der Contrib. disponibel gemacht werden:
1. die bei den Pupillen-Depositorien befindlichen Gelder.

2. müssten schleunigst freiwillige Anleihen a 57o eröffnet, hierzu von der Kauf-
mannschaft, den Gemeindeältesten u. s. w. Deputierte zur Einsammlung der Subskriptionen
ernannt, und in den Aufforderungen die Gründe angegeben werden, welche zu einem
kräftigen Beitrage auffordern.

3. wenn durch diese Massregel das erforderliche Quantum, wie bestimmt voraus-
zusehen, nicht herbeigeschafft werden könne, müssten Zwangsanleihen stattfinden und diese
von reichen Partikuliers und Kaufleuten u. s. w. gefordert, der Betrag aber, der jedem
aufgelegt werden soll, billig arbitriert werden.

4. endlich würde man mit der k. k. franz. Eegierung darüber sich zu vereinigen
haben, dass über den Eest Schuldscheine der Stadt in sehr geräumigen Terminen zahlbar
angenommen würden. Um endlich die Fonds zu den laufenden Ausgaben aufzubringen,
würde anzuraten sein, Beiträge von allen Einwohnern zu erfordern und die zweckmässigste
Art der Beschatzung, eine Erhebung von den Mieten mit etwa 207o, zu bestimmen sein.

Am folgenden Tage beschloss man auf diese Beratung hin eine Denkschrift an
Daru zu richten und darin die Unmöglichkeit, die Contrib. von der Höhe aufzubringen,
ausführlich darzustellen. Noch war aber diese nicht abgesandt, als auch schon von Dara
folgendes Schreiben einging:

Koenigsberg le 24. juin 1807.
La Chambre de Guerre et des Doraaines m'a informö hier, Messiers, qu'elle vous avoit

transmis la notification que j'ai re<;'U ordre de lui adresser pour la contribution de guerre im-
posee ä la ville de Koenigsberg. Elle m'anon(?oit en meme tems que vous me feriez (?) part
dans la journöe des mesures d'execution arretees pour effectuor le payement.

J'ai attendu cette communication tout hier et je ne'puis assez vous expriraer mon
etonnement, Messieurs, du retard, que vous avez mis k l'execution d'une mesure si importante.
J'ai l'honneur de vous prevenir que j'attends la conclusion de cette affaire pour faire partir
un courrier que je dois expedier pour Sa. Majestö dans la journee.

J'ai l'honneur de vous saluer

avec une parfaite consid^ration

Dam.
Darauf hin beeilt sich der Magistrat die Denkschrift an Daru auszuarbeiten und

demselben einzuhändigen. Der Anfang derselben möge hier seinen Platz finden:
Gehorsamstes Promemoria über die von der Stadt Königsberg zu entrichtende

Contribution und die Mittel zu deren Aufbringung.
Während dem Schwanken zwischen Fortdauer und Verderben, in welches die Folgen

eines unglücklichen Krieges die übrigen Einwohner unseres trauernden Vaterlandes versetzt
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haben, ist auch für diese Stadt der Augenblick erschienen, welcher das fernere Schicksal der-

selben, soweit es von dem allgemeinen noch verschieden gedacht werden kann, bestimmen wird.

Der Magistrat ist benachrichtigt, dass der Stadt Königsberg eine Kontribution von

20000000 Fr. oder 5000000 Th. aufgelegt sey, und aufgefordert worden, über die Mittel zur

Herbeischaffung derselben von seiner Seite Vorschläge zu machen.

Die Besorgnisse wegen Gegenwart und Zukunft, welche unsere und unserer be-

kümmerten Mitbürger Gemüter erfüllen, würden bei Ankündigung dieses entscheidenden Schlages

in Gefühle der Verzweiflung übergegangen sein, wenn nicht voraus zu sehen wäre, dass nur

mangelhafte und nicht ganz richtige Nachrichten über den Reichthum der Stadt diese Be-

stimmung veranlasst hätten, und wenn uns nicht die Versicherung von der Grossmuth Seiner

Kaiserl. Königlichen Majestät und von den menschenfreundlichen Männern, (?), welchen die-

selbe die Ausübung ihrer Macht anvertrauen, aufrecht erhielte.

(Nun folgen dieselben Ausführungen übeir die geringere Wohlhabenheit Königsberg'»

im Vergleiche mit Danzig und Berlin, dann erwähnt die Denkschrift die Brandschäden der

Jahre 1764, 1769, 1773 und 1803 und geht über auf die Schäden kurz vor Ausbruch des

gegenwärtigen Krieges: Konfiskation der Schiffe und Ladungen in englischen und französischen

Häfen, dann die Benachteiligung des Handels durch die Schwedische Blocade u. s. w.)

Auf diese Denkschrift erfolgte von Seiten Darus keine Antwort. "Wohl aber

erschien im Laufe des Tages (25. Juni) ein Commissaire ordonnateur auf dem Eathause, der

dem Stadtpräsidenten den Befehl vorzeigte, die städtischen Kassen in Beschlag zu nehmen.

Der Präsident entgegnete, dass aus diesen Kassen alle Ausgaben für die Armeen bestritten

würden, die Wegnahme derselben aber eine völlige Stockung verursachen müsste, und

trug an, diese Wegnahme so lange aufzuschieben, bis die an Daru zur Vermittelung

geschickten Abgesandten des Magistrats zurückgekehrt sein würden. Der Contributions-

Einnehraer Pellier, der sowohl dem von Daru erhaltenen Befehle genügen, als auch der

Municipalität Zeit lassen wollte, ihre Beschwerde vorzutragen, sah unterdessen den Zustand

der Kassen nach, verglich die Bestände derselben mit den vom Kassierer geführten Rech-

nungen und legte dann an dieselben die Siegel an. Dann wurde die Wegnahme derselben,

im Falle Daru nicht anders befehlen sollte, auf morgen ausgesetzt.

Nicht nur weigerte sich Daru, die Kassen wieder herauszugeben, sondern er schlug

es auch rundweg ab, aus den Magazinen Brotkorn und Gerste herauszugeben, um welches

der Magistrat gebeten hatte, da bereits weder die Bäcker genügend Brot backen, noch die

Brauer Bier brauen konnten. Der Oberbürgermeister Gervais selbst nebst 5 Magistrats-

mitgliedern gehen nun am selben Tage zu Daru, setzen die Vermögenslage der Stadt

auseinander und bitten wiederholt um Erlass oder Ermässigung der Contributions-Summe,

oder doch wenigstens um eine solche Frist, dass man von dem Kaiser selbst Erleichterung

erflehen könne. Darus schroffe Antwort schildert der Bericht, welcher das Resultat der

Absendung dem CoUegio bekannt macht:

„. . . . Die Deputation aber hat auch nicht in einer einzigen Rücksicht Gehör ge-

funden. Herr Staatsrath Daru hat vielmehr dem Magistrat den Vorwurf gemacht, dass

unter der Zeit, da die ausgeschriebene Contribution bekannt gemacht worden, statt, Gründe

herbei zu suchen, wider selbige zu protestiren, die Contribution schon hätte bezahlt sein

sollen. Das Recht des Siegers Contribution zu fordern wäre unbezweifelt, was das Quan-

tum anbeträfe, so wäre solches von Sr. Majestät dem Kaiser selbst bestimmt, und so ge-
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zieme es Niemand, hierbei Ermässigung stattfinden zu lassen. Ob die Summe der 20000000
mit den Kräften der Stadt oder mit denen von andern preussischen Städten erhobenen
Summen im Verhältniss stehe, käme in keine Betrachtung, weil man die Ursachen nicht
wissen könne, welche Ihro Majestät bewogen haben, eben bei Königsberg eine solche
Summe zu bestimmen; so lange besonders noch nicht der grösste Teil der Contribution
wirklich abgezahlt wäre, könne auch nicht ein einziger Schritt geschehen oder gestattet
werden, um Erlass oder Ermässigung der Summe nachzusuchen. Ganz falsch wäre es
dass die Summe von 20 000 000 nicht aufzutreiben wäre, er wäre vollkommen vom Gegen-
teil überzeugt und wenn der Magistrat nicht die Einziehung bewirke, so wolle er mit Zu-
ziehung des Militairs solche selbst ausführen. Freilich würden hierbei statt 20, vielleicht

30 Millionen eingehoben werden, und die von Einzelnen erforderten Summen nicht in dem
rechtmässigen Verhältnis stehen, als wenn die konstituirten Autoritäten die Einziehung
bewirkten. Dieses alles aber würde nicht ihm, sondern dem Magistrat zur Last fallen, er
aber würde mit einer solchen Härte hierbei verfahren, dass er die Summe erheben würde
wenn er auch das letzte Pfund Zucker und Kaffee wegnehmen Hesse.

In einer zweistündigen Conferenz waren alle gemachten Gegenvorstellungen ganz
ohne allen Erfolg, selbst die Anführung, dass durch die in Beschlag genommenen Pupillen
und andern gerichtlichen Cassen ein grosser Teil der Contribution gesichert sei, wurden
mit der Aeusserung verworfen,

dass diese Sicherung eines Teiles der Contribution durch Herrn Staatsrath
Daru und nicht durch den Magistrat geschehen, mithin hiebei, da der Magistrat
noch garnichts zur Einforderung der Contribution gethan, diese Operation keines-
wegs dem, was der Magistrat noch thun müsse, zu gut kommen könne. Es
wäre ein widersinniger Antrag, die heute in Beschlag genommene
Cämmerei- und andere städtische Kassen wieder frei zu geben, so lange
nicht vom Magistrat ein bestimmter Teil der Contribution beigetrieben und ab-
gezahlt worden. Erst wenn dieses geschehen, würde die Rede davon sein
können, ob von der Kaiserl. Majestät eine Ermässigung zu erflehen sei, wo nach
dem Verhältnis, als der Magistrat gewirkt haben würde, vielleicht selbst Daru
sich bewogen finden würde, den Antrag zu einer Ermässigung zu unterstützen.

Das Resultat dieser Conferenz war endlich folgendes:

1. Morgen den 26. Juni, abends um 7 Uhr müsste von der nämlichen Deputation
des Magistrats die Summe nachgewiesen werden, welche auf die Contribution sogleich zu
erheben sei. Wäre diese dem Verhältnis des Ganzen angemessen, dann könne darüber
verhandelt werden, ob und welche Zahlungs-Modalitäten noch bewilligt werden könnten,
übrigens müsste die Zahlung erstlich baar, zweitens in sicheren Wechseln und drittens in
Pfandbriefen geschehn; Tresorschoine könnten und würden unter keiner Bedingung weg-
genommen werden. Falls mit dem Glockenschlage 7 Uhr abends morgen den 26. Juni
nicht genugthuende Zahlungen und Nachweisung der weiteren Zahlungen geleistet würden,
sollte ganz ohnfehlbar um l^j^ Uhr durch das Militair die vorbehaltenen strengen Mass-
regeln auszuführen angefangen werden.
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Diese letzten Punkte wurden äusserst oft wiederholt, damit wie Herr Staatsrath

Daru sich ausdrückte, kein Entschuldigungsgrund, dass man seine Anordnungen etwa

missverstanden, oder nicht deutlich verstanden, stattfinden könne."

Da nun jeder weitere Versuch, Daru milder zu stimmen, durch seine nicht miss-

zuverstehenden Bemerkungen als ein ganz vergeblicher erscheinen musste, so blieb^ nichts

anderes übrig, als die Bürger zu Beiträgen aufzufordern, und zwar wandte man sich zu-

erst an die vermögenden in Gurrenden:

Die Stadt bedarf in ihrer jetzigen Lage des Zusammentritts aller Bürger zur gemein-

schaftlichen Hülfe. Es fallen Ausgaben vor, die nicht abzulehnen sind, und dies legt einem

jeden vermögenden Bürger die Pflicht auf, seinerseits zu den Mitteln beizutragen, wodurch

diese Ausgaben bestritten werden können. Zu diesem Zwecke ist beschlossen worden, eine

freiwillige Anleihe auf den Credit der Stadt unter uns selbst zu eröffnen. Wir ersuchen Sie

demnach hierunter die Summe zu zeichnen, welche Sie der Stadt zu b% Zinsen zum Anlehn

zu geben bereit sind. Und können nicht unbemerkt lassen, dass die Verzögerung der Auf-

bringung eines bedeutenden Capitals den sehr nachtheiligen Erfolg hervorbringen kann, dass

gezwungene Anlehn gemacht werden müssen, aucli wohl die Gefahr einer sehr starken Be-

legung mit französischem Militair eintreten kann.

Königsberg, den 25. Juni 1807.

Die Repräsentanten der Stadt.

Die sich hier in dem betreffenden Aktenstücke anschliessenden Blätter enthalten

die Zeichnungen der angesehensten Bürger, die in Bezug auf ihre Höhe zwischen einigen

Tausenden und 30 Gulden schwanken. Einige fügen zu ihren Zeichnungen noch Be-

merkungen hinzu:

„Die Aufforderung zu einer freiwilligen Anleihe habe ich gelesen und werde es mög-

lich zu machen suchen für meinen Teil aufzubringen — 50 Tli. (Name.)'*

Ein anderer bemerkt:

„In Ansehung der Beraubung von mehr als 7000 fl. an Wert des Silbers und Juwelen

und haaren Geldes, so mir widerfahren ist unterwegens beim Hereinflüchten von meinem Gut

bis in die Stadt kann ich nur unterschreiben — 50 fl." (Name unleserlich).

„Ungeachtet mein ganzes Transportgeschäfte liegt, unterschreibe — 50 Gulden."

Der obengenannte L. v. Baczko (a. a. 0. S. 88.) schickt auch seinen Beitrag:

„Als Königsbergs Bürger zur Erlegung der Contribution aufgefordert wurden, glaubte

ich, dass jeder etwas einsenden müsse, damit man nicht an dem guten Willen zweifeln könne,

und sandte deshalb 66 Th. 60 Gr."

In der Nacht wird eine weitere Gurrende und durch Erweiterung derselben das

erste Publikandum in der Kriegs-Contributionssache abgefasst. Das letztere wird in

GOOO Exemplaren gedruckt und soll am nächsten Morgen in den Häusern verbreitet und

durch Anschlag bekannt gemacht werden. Das Publikandum lautet:

Publicandum.

Es haben des Kaiserlich-Königlichen Französischen Staatsraths und General-Intendanten

Herrn Daru Excellenz der Stadt Königsberg im Namen seiner Kaiserlich-Königlichen Majestät

eine Kriegs - Contribution von zwanzig Millionen Franken oder fünf Millionen Thaler aufgelegt.

Der Magistrat, überzeugt wie drückend, ja unerschwinglich diese Abgabe für die Ein-

wohner dieser Stadt ist, hat es für seine Pflicht gehalten, durch richtige Vorstellungen

von dem Vermögens-Zustande derselben, eine Milderung dieser Last und solche Modali-
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täten zu deren Abtragung, welche bei einiger Conservation der Bürgerschaft statthaft sind, zu

versuchen.

Der Erfolg dieser Verhandlung ist nicht so, wie es zur Beruhigung des Publikums

7.n wünschen wäre, ausgefallen, es haben vielmehr des Kaiserl. Königl. Staatsraths und

General-Intendanten Herrn Daru Excellenz dem Magistrat zu erkennen gegeben, dass Sie zu

einer Herabsetzung der Kriegs -Contribution nicht autorisirt wären, dass Sie vielmehr bis

Morgen um 7 Uhr Abends die Zahlung eines nicht unbedeutenden Quanti auf Ab-

schlag der Kontribution baar oder in Pfandbriefen nebst Anzeige der für den üeberrest ge-

wünschten, unabänderlichen Zahlungs-Terminen erwarteten; dass sie bei Nichtbefolgung

dieser Aufgaben unausbleiblich dergleichen Maasregeln würden zur Ausübung bringen, welche

den Zweck einer schleunigen Aufbringung der Kriegs -Contribution eben so sicher erreichen,

als, nach der Natur der Sache, für die Einwohner der Stadt das beklagenswertheste Schicksal

hervorbringen würden. Nur durch die grösste Bereitwilligkeit in Abtragung der Beiträge kann

vielleicht eine Erleichterung motivirt werden.

Bei diesen Umständen sieht der Magistrat sich ausser Stand gesetzt, für den Augen-

blick zur Schonung der Einwohner hiesiger Stndt hierin etwas zu leisten, vielmehr kann dessen

Wirksamkeit nur dahin gehen, durch jedes Mittel, und sollte es auch Härte seyn, die Befolgung

der gedachten Auflage zu effektuiren, wiewohl er zu den Gesinnungen der Bürgerschaft und

sonstigen Einwohner der Stadt das Veitrauen hat, dass sie, soweit ihre Vermögenslage sie

dazu irgend in den Stand setzt, ohne die Realisirung der bevorstehenden harten Maasregeln

irgend zu erwarten, gerne und eilig dazu beitragen w^erden, das ihnen und ihren Mitbürgern

drohende grosse Uebel abzuwenden,^)

[Der Magistrat fordert demnach die Einwohner dieser Stadt, wes Standes sie immer-

hin seyn mögen, dringend auf, durch Beiträge baar oder in Pfandbriefen, soweit ihre Ver-

mögenslage sie irgend erlaubt, zur Erfüllung der gedachten hohen Auflage, den Magistrat in

den Stand zu setzen.

Derselbe wird bis um 4 Uhr Nachmittags heute die Ablieferung dieser Beiträge,

welche überhaupt die Summe von Einer Million Thaler zum mindesten erreichen müssen, er-

warten, und wenn wider alles Hoffen diese Aufforderung nicht den Erfolg, welcher voraus-

gesetzt ist, haben sollte, sich zur Abwendung grösserer, der ganzen Stadt drohenden üebel in

der unangenehmen Nothwendigkeit befinden, den Mangel hinreichender freiwilliger

Anleihen, durch Zwangs-Anleihen, welche durch militärische Hülfe, da wo es angemessen

gefunden werden wird, zu ersetzen.

Wonach sich jedermann zu achten.]

Die Ablieferung der Beiträge geschieht an die besonders etablirte Contributions-Kasse

auf dem Kneiphöfischen Rathhause im Lokal der Armenkasse.

Königsberg, den 26. Juni 1807.

Präsident, Bürgermeistere und Rath.

Gervais. Bück. Braun.

1) Die Gurrende geht von hier ab bis zur nächsten Klammer folgendermassen

weiter:

„Die Unterzeichneten sind dem Magistrat als solche bekannt, welche nach ihrer Vermögenslage

zur augenblicklichen Hergabe eines nicht unbedeutenden Vorschusses im Stande sind.

Diesen baar oder in Pfandbriefen wird der Magistrat bis Nachmittag um 4 Uhr heute erwarten,

wo mindestens die Summe von 1 Mill. Thaler aufgebracht sein muss.

Sollte diese Aufforderung gegen alles Hoffen nicht den Erfolg haben, welcher bey derselben vor-

ausgesetzt ist, so haben diejenigen, an welche solche gerichtet ist, die Beschlagnahme ihres Vermögens

durch militärische Hülfe und dass aus demselben der angemessene Beytrag zur Kriegs« Contribution ent-

nommen werden wird, unausbleiblich zu gewärtigen. —
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Um die Contributions-Bwträge ©inzu«i«UtM>, werden „Kauiges^Uon" uud Gericht»-

bonmte um ihre Hilf« g«b«Mn. Da iudes d^r Zuflusa d«r Contribu«nt«n „M ungehouor

Bwrk" wimlo, »0 bittet dor Stadtprisideut die G«riohtsbe«mU!n uoch fttr die folgenden

IWo behalten m dürfen. Sie weixlcn dann goboton, morgen den 27. früh 7 Uhr sich

vHcdör einzufinden zur Fortsetinmg des Geschäft». Und da „ohne die gefällige Unter-

stutzung aolcluT für das öffentliclic Wohl sich interswirenden Milnner es niflht möglich

„i bei dem so auxserordenüichen Drang« der Geschäfte den Ansprüchen der B.>hoi-deu

und de» Publici zu genügen", w werden die Kaufleute gobeten, sich gleiohtalU möglicLät

in ihren Geschäften vortreten zu lassen und hiwr r.n helfen.

D«ss natürlich viele Bürger durch dio iilötalich eingetretenen Verhältnis« ge-

zwungen, entweder gur keinen Beitrag xu zahlen vermögen oder doch nur ungern »ich

dazu „bequomon" können, dafür «einige Beispiele von Schreiben an den MagisUrat noch

an demselben Tage des «ritten Pul>licandums.
,, , -a »

Der Banko-Direktor Krieger zeigt an, düM sein Geld un.l «ine „bchnften von

der „fninstösischcn Autoritnet" seit dem er»l«n Tage de» Einmarech« der Armee voruegelt

und ihm Hansarrest auf|,'elegt worden, er d«hw seinen Beitrag m der geforderten Con-

tribntion zn liefern ausser Stande wi, dass auch die zwei Uteisor weiter von ihm wohnende

D.'moi8eUo Wemicke ebendeswegen ihren Anteil nidit leisten kann, „weil sio kein ander

Geld besitzt", «Is was äe »wt längerer Zeit bei ihm auf Zinsen stehen habe.

Ein Kaufinauu G. wird vom Magistrat aufgeforvlori, seine Landsohaftspapicro und

sein bnares Geld der Stadt zur Verfügung zu »teilen. Er zeigt sofort nn, dass er 596 iL

Geld haW, dass er aber zur Bestreitung der Ko»ten für den bei ihm einquartirten General

Droust täglich im Durchschnitt bis 90 Fl. gebrauche. Liefere er also sein«» baren Bo-

st;»nd ah, «> sei er nicht imstande die Besorgung der Lebensmittel für seine Exoellenz

weiter zu übernahmen. Citiwime wird er bcna<-hriohtigt, da»», sofern er »id» zu omom

freiwilligen Beitroge zur Contribution nicht ,,b.Hiu.Mn«u" sollte, »ioli der M«gi«lJfat m der

Notwendigkeit befinden würde, dicjouigen Ma^sregeln zu r^MÜsieren, welche in dem

PuWikan<V> angedroht sind. Es winl «lern Magistrat gewiss unangenehm sein, Verftlgungen

gegen einen Manu zu realisieren, welcher den Kuf eine« Patrioten begründet hat.

Zidetzt will ich noch einen Brief gonau so wiedergeben, wie er in den Akten er-

halten ist, zugleich als ein Beispiel des damaligen Stils:

«7 Pyrwlwit!
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))«IV«jiii)iriK<^ I»t«rc*9«n «nd gckOndigt««i CipitalMTi an di« Landsoliaft 7^ ZAhlen liabe.

Rt<venitm v<iit <1ooMi WilMcrn «md unbeatiminr. vod rdbigoii erliAUc vrcotiig und worden

iii«i4t<«nt)ifit)^ xiir Uiiitf1i*Unik^ der WnldbedicntMi xur Dcstrcitaiig der Repftiuturc^i und Neu*

Itmten in den Ofltenn rtarw^tmlct. Mitbin habe xu meiiMT Snbeiistenz niditii in«hr *li 160 Th.

p. Monat
StenM, j«ext be«i(3ii» nicItU »Kilir iiU 1200 Th. bAor, davoa 82 Th. in Conmut in nnt^r-

•eliiedinmn M. Sorten. Dmb dliriit^ in Düftcbcnji. I>icsc Gelder siollen mir ftlr 40 Tagt m«^
Lebe» fristen und mnw ich auch neben bei dio EimiuftTtirunj;; bekOt^tigon, nohmlich tbim Capiuin

luid 1 Soldftt wo1ch«di auf den I^ mir itnoh dereiH^rt: l»ey dieMcn u*6ui|;:on Geld« habe ich

d&e Aii5uichf, dnjis vielleicht mein G«D«Tnl-Fic]i(*«t* der fQr m'it»0 gtmiicbt^ LH<f<^nBK<fi »och

nic1i(8 erhalte bat T«trgtitce, mir p. l^^ Janiu« d«ii P^cht Re«<, der snr Subdidtenz fenier

vom ll^i> Jik1lQ8 bta l(<a Dcrambcr benimmt ii^, mir nicht b«sahll hat; nnd er bcraiCa er-

IcUrt hatv dniM u*<mn er die Lietcraii^n nicht rergiitet erhi<4t^, banriiieroitl maehen mtlMW^

jftut n^Urklirh Bfink^^rot nim^ht. AU dann bin ich niioh lun ihm die GUt«r abcnneliiBen und

alkfi zn rc^ulircn, ein ruinirtur Mann.

Wms IdB8t »ch nnu boy dir^^^r Schilderung iii^^iiMt lM•|lJ||^u•|| l«ii||w, dl# vfiäii iM,

von mir n-ohl tbun, und den wi(5vi«lt4«4i Tbniit iHiiat «md kaNii h'h Mhlmi. amuK tiiiltfuhniMy

Ich nir RKtin ThMl hmucho nllcs, weil i«*h nicht iitlrh liiii, ViiltiMii Nulhlislliir haha, ala iiM4iin

Meuble« XU wrknnfen. Jedoch bcscheide mir, dM« Ji«tal vnii iikf^fitMi liaaiw« Varmi||tii, viin

900 Tli. wns nbi^>l>^o inii^K. TH^a Wioriciaten TIm^II aluii* iinlitrlaaMt Anr KnlM^hnldiitiK «Inna

wohlverordneten Polk^^y Director» nnd bitte inifaiidlMai, Ah#r ii^limil«^ mM 4aiii 4(«(* TMl
alfl frviwillif^cn Beitrag zn friedet xu «in; wolcK« m<Mn Oilt« M\ alutAV^ahrQitJ mit «rA^tMn

Dank« erkoniien und in *U5gcaet^hDet<T Hoclwiohtunji bU4b<>H wiinU UMrir«tMr llii».OiM|wf^ nr.

wartend Ki»6t bochv^rordiHXt^tt Poliocy Directorii

Cpfrhorsa Ml»^'
f

.

h

,•1 «if y. 1.«

Trx>4z uUor am ersten Tage gemachten At *

gegen Ab«n<l im <lon KriegH-Kommissair Jaqncmi*^ •<

Pellier abgeliefert wirxl, woit von dv.r im Pwblikandua^

nur 461 IGO Francs — 12i r.28^A7 Tlialer, die iwxjh

geworden, dass die französischen Beamten den AVert -

ri^t^T angeäetxt haben. Die niedrige Zahl den nhgeWf#fW«b

darin seinen Grund, dmsi naoh Fortnabme der stAdtlM^M

Contributionsgeldem dio laufimden ^lir bedeutenden ^

mn K«

W#c».lit 4fr

Hftiwl Ui

4m V«Hi9 4er rtitüli. 4a
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diesor Arrangement« erfonl«« aber Zeit nnd wenigst«!»« e.n« F«»'
J°;

«;'

WocLon, um welche mit nttherer Ai^öinanderwtxuüß .l*r Orönde der Hi>rr

sLt«™ I>«n. durch d.n Magistrat zu crsuoheu «>i. l>i.-r Autrag d« lu.«g^

Schaft soi um «0 «er.cUt«r, al, die S*«;U B^'«»» .°;o*'\°«'-J'«r^^

fri»t^ sondern auch eine vid läug.ro Z«t bei der v,ol geringeren Contn-

bution erhalte» b^t.
i •> i /xv«».

D,r«'8 A.uwort vom selben Tage (nur in der ücber«*««« vorhandenj l«>rahrt

•r«t dieSen. «wi.chon der Hohe d.r wirklieh eingekommenen Beit^o '"'"'^'"^'1

TJZ^^^tr.i ak eingekommen gemeldeten Summ.,. Dann h..88t e. weiter: .8'« ^U^»;

K „m ircn \nf.rlmb für die noch Qbrige Bezahlung, Sie wissen «bor, das» nach emer

I klZn Z hut" t^ ni.ht Termine Tr Abtn.gung der noeh «brigen Contnbut.on
«0 k einen Z^hUiu

^ , ^^^, „ „„d ,,5«« i,h Sie, «m diese

S^enXt^an. die Z.hluT.g der gefoH.rten Somme .u bewirken geiUlUg^t «uUute.len^

S waw,n überein sokommen, di« dieae nur heuto übergeben würden; nnd Sie können

l!iSitTnk.m da^ i^-h eine sJ wiehüge S.iche weder in die Lange verscli epp.n «oeh mich

InfvitLdU nnA «ngowiBse Re«ultate oinachr*nke« kann. Ich emnere Sie d„Wr.

ifH rhSs alle AL.hru„g«n«sregeln, die Sie .u nehmen gedenken, um die Be-

ädcVTSui *u volUtreckeT^ir mitzuteilen. Ich erwarte Sie deswegen morgen

ifUhr Tsie sieh «u der gestern auf heute vembredeten Couferen« nicht ein-

uro

gefunden mru.
^ ^^^^

.
^^^^^,^^ ^.^,^ ^.^ ^.^„ ^^^ Stadt abgesandten

Kommiirien Gm-ais Zy, CoUiu und Bertram) zur lV.tgesetxtea Stunde be. Dam o.n,

S>r\t™t die bis dahin^^^in^e^^ngeneu Gelder nnd Pfandbriefe auf Ab.ehhig an die

K^ffe, de. Beamten ab nnd überreichen in der Konferenz --^ehst e^e
^^^^^^^

-

welcher du«>h Reehnnng gexeigt wird, da.« die St.uU bero.ta 6^aO/X)0
^ '«-^^«^^^^^^

K^tributinn berichtet habe, da die fortgenommenen Gelder der Kammer.nk.«se die Ger cht^

u^ pipillengelder und die bei^it, gemachten Kequi.itionen m Anr«=hnung gebracht

.erden^^^ ^^^^^ ^^^ ,^„ ^,,^, TeU der Contribntion aus, und hierdurch
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fordonmg xsur Abliofcmng d^r baren GeWvorrüU niohtÄ verepwclion ,
da die inneren

Besourcen bereite erschöpft ««ind und es bleibt dadiero nur noch der Vwsnch übrig, was

der auswÄrtig« Krudit herbeizuschaffon vermag. Der Magintrai wird sich dahero bamühen

in Ko]>penluigrn, Hamburg und «nde»rn grossen HandlungsplÄtoen Anleihen m negooiiren>

allein da dieses G«^Ä!häfte sich nicht übtircilen Iftasi nnd dwhalb zuforderst mit den be-

deutond»ton Kauflouton der hiesigen Bör»o untörhandeh werden wuhs, so sieht der Magistrat

sich genOiigt auf eine 4w(kjhentiiche Frist zur nahern Anzeige d« B^soltais anzutragwi.

Es ßiebt zwar noch das Mittel die Contribntion niwh dem Werte der Grtnde der Gewerbe

und Kapitalion zu repartir^n, allein wie schwierig nnd zeitraubend die«! Op<?ration sei,

win\ jedem, der Gojwshäfte der Art konnte einleuchten, nnd dennoch führt dic^cH Mittel

nicht daa geforderte Num«?niir herbei, «jondt^ni es muss dicsw anderweitig au^j^sucht und

angewicjfon werden, daheni der Vensnch dor auswirke m Miiliaiii A^Mh« -i^r •'«^
Wec ist^ der zum Zweck»« ftihnm kann, weshalb der V«t*»%lat im IIa^^^MI iIA t^e*

hierauf beschrünk^n muss."

Dai'U'8 Antwort hierauf lanl^t: daiw er wohl e

Mocs dahin ginge, nur Zeit «u gewinnen, wclchea aUr

znm Vor^hlepp der Sache geraohe. Äurh neinea^eta

Sr. Majestät dem Kaiser aui einigen Erlass der Contri*

schlechterdings nicht eher geiichohn, bia bmiünt«nder» Iäk\u^%

Die im Memoir angeführten Summen könne er uioM »^ «Af ik )OOfO#

die KommiHicftrien in PfandbriefcMi und bnar empfanj^itti

den Kaa9CD gewesenen Summnn wOren von ihm in

Bfiquiiittont-Zahlungeu knnnton freilidi in Itochnu

ilwjr daü haaiv GHd nur in audero Circulation ßoko

mitJiin auch noch erhoben unil abg<!ftalilt werden. Kr

die» entfumtente Art dio Verwcherung als wahr ann

Irgend iiu wahn?n Verhältnin^e mit dem in K«'inigHb«e4 ll

«leben kOnn»3. Ehe Ton Enniwigung dür CuntribuU^ Ih

erwarten,

L düsc der Magiittrai sich oino genaue Ueboiii4A A« Ti

venu^baffo, welche noch Zalxlungen loitfi^n könnten. K
rnfon nnd durch Ergreifung der sireng^eu tbumregi^ •• f

'

v«Hml w4 ^««^r ^mA im^^Zäkyji^^ TW -*^-^ i^i^ Ui a^r 4m
-^U%.4m^M§9ir^mm »iae^T^^iUr fl*i»M9t^ »UU^to^

kil

iSH^r^M« Im
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treffe, dass diese durch Wechsel, welche Ton sichern Haudluni^diAiwcni in Frankfurt^

Augsburg, Hamburg, Koppeiihap:en acceptirt worden, ubscliläifige Zahlungen auf die Con-

tribution leisten möge.

Während dieser Verhaudlimgen trat auch dor Gonvörneur Henp ]£ar»cbaü Savary

ein und verwandte sich im IntercsNo dor Stadt für die Bückgabo der Kimmeroikasw, bosondern

auch deshalb, weil seitdem dio Knssr» in Bt5»cldag genommen, wegen fehlender Zahlung

ftlln din Einrichtungen fttr die Armoo, win sc B. die Kasernen, die biahero einen »ehr

guton Fortgang gehabt, in Stocken gorioton. Dum erklürlo alxjr. dmsH die Rückgubo der

KftÄKon unmöglich wÄre und da«s er violmcbr die Kriegskommissarien anweisen wonle,

rinz(^lnn an sio gewiesene Zahlungen der Handwerker und Arbeiter S5U berichtigen. Endlich

erkhirt(} noc.'h der Herr Gouverneur, du.sM wenn der Magistrat Wirkung davon erwaitetOi

eine Supliquo an de« Kaia. Maj. zn erlassen, er bereit wäre, eine Stafotto expedieren zu

lassen imd das Vorstollen des Magistrats zn begleiten

Da die freiwilligen Boitrügs noch immer nicht irasUndo sind, den täglichen Bodarf

aowohl fOr die Requisionen als för die tilglicihen Ahführungen S5ur Kriegscontribution zu

deokeu, sieht sich der Magistrat genötigt^ in einem zweiten Publikandum dies frühere Auf-

forderung y.u enuMiem und die Beiti*agenden da<lurch l>«!reitvriUiger zu machen, dass er

ausdrücklich die Bcitrilge nur als zinsbare Vorschttsse, die von der Stadt spUtor xurQok-

gezahlt werden uiinlen, b^cichnet. Der Wortlaut desselben i$t folgender:

Pul>lican<lunu

IH iVhe Aiin:dimo der BiittSco znr Kneg»-Coctnbutio«i din^r StAcU K6iui^berg jfiämk

1^ Vor- tintl N»<:li»iutUjr in ihm aaf dem KndplidfiKjhen K;i!liliau»w» <l(i:tu cingwiclileten

Lokale fort|5C*etxt wir^, so winl «Iajv Puliliknm durch gL«^;enwlirti>;<* jeur »clileiiuigett und

reiehlioben Ablioferang ihror Bdtil^ «m so mehr von noiMmi aufgüfoplert, da dio ftix die

bisherige EiDnahmc besitimont gowoseiMni Sumnicu niclit erreicht wordeci.

Dor MaxistTiit wird, »oNVcit dio cinfcehciidüii (i«liler d<«k roransgiOMtxteii Bedarf jedee

T»g«e fi>rtvrihr\«iid nicht ert^khon, atir Anwendung der im Ptiblikando v<im !3C. d. M. ange-

d rollten Zwnnj;s-MnH«n?ß<4n Mloh^ml darin, dn*« dio Eicvrohner, wtlrhrt o«twodcr gnr keine

Beitrug o<lor wlcbe, die ilirtrm Veru»d|CMifi*^ii4tnD(lo offbnbur iinnDj^^emeeseil «nd, gegeben

hnbMj, nnch ibrem inathiiMM(|peblicben V«niiög«ik ^chaut und dio 8olcheTj!:e8talt beuimmten

Beitrage dareh dio strengst« Exekution erhobt*n worv^on, nach dorn spisoiellen Befobl do»

KaiseH. Krini^K SUats*IUtlkt und OnncrAl-IutoniUnten Herrn Diiru Ex/.dl«nx unaubbl^iblich

tcbreiioa.

^ur Vermeiihiri); «||<A MSssv«MinnilxitaiieD wird noch ant^^rtii^kltch aiig«uigt> da» die

jelst zu sniomelmleo Oolder nur Vorscha^Pe «n dorn nugvnblirklicKen bodoutendcn B«Mlarf

der Kri«gs«CoaUr]b«tion Bind; dass diead VoradilliBe aber v©rxin»ot, und an« dorn Stodt^

Vcnn^A«« Jcurtktkg<«ablt nerd««i, indem die Verteilung der Kri«f3M5otttrib«t4on auf die

einxelnon Einwohner ein gnnx andenir Oeigeoaiiind irt, vr<Är-bnr kQnnig re^ulirt werden wird.

K£ni^bai]g, den 29. Jnni 1907.

PrlUtiil«s)t, BUi|*ennoi«texo und Rath.

Di« in obig«^ul Pnblikandtim erneute Aufibi*derung zu Zahlungen und die aus-

gespiXMhene Drohung der Exekution gicbh wi^^dor vielen Einwohnern die Feder in die

fiand dagegen zu reklamieren unter Angabe ihrer derzeitigen ExistenÄverhalcnij^e.
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FOr sich selb^ mag folgendem Anschreiben sprechen:

Wo]dg«^hm«r Herr!

IttSeodct» höchtst zu verebrftnder Herr Frlicideot!

Um dio Ex»«knüuD wegen der BeÜrige der Kriegtikoutnbutioa za vcria^iydMm, iK Belli«
wendig meine Venu .;• :-s.r-ngo <1ar«n5)telt<ai.

Zu dem Knde uborreiclia ich tin Exemplar von dem Tbeilnngs-Indtrumeot^ woron
aas RrKe! von der Regierunjc bestätigt üft: mit d«r SihocMMnstftt Bitte, solche« zu seiner
Zeit gefälligst remittiren vtt lassen.

Dieses docirt, in welcher ktimmerlichcn Torfassnn^: {ch mit den Meinigen. der«D
unMT 4. und 1 Q«siix1e sind« bey dieser tlictHyrn Zttii leben mu»i.

Denn dio MtetMciuleo Ton meinen Mietsleoieu sind nicht hinroicheod. die Oosim
Pnblicii. die Inter<«M»<«i von 8000 fl. Schulilm, nnd die so msDiii^laltigen jetzigen anflsordisiit*

lißh^n Kofitett, Dobcet den ohncntbekriißhen Rf^mnanmi nn dcoen alten HiUisim zu bestreiten;

um 80 wcnic^, da lantor arme ]>euU^ in mdiMn Wolmun^cen wohnM» wovon sehen
6. Mhnner ftir Alt«r und SchuMchlieif, oder vielmehr fi\t Hanger, weil tit nicht arbeiten
kennen, goHcarben sind. Wofür ich doo Mielssittfi itnnaer anf ein halb Jahr verlier. So ver-

lolir ich diese Obtem 175 Ü. und auf Miel^el Timiithe ich einen Ähnlichen, wo niolit einen
grOseeren Verittü.

Wenn ich nicht aln ein Krtfi|M!l von 80. Jahren, dor nbcht mehr dioMQ kann, ans
Quallen die jiihr^ Pension von 100 Tlilr. in viert<ajdhrijcon ßalie erhielt; 8o wftre ich sohou
Uoigift gnntx unfclncklieh» indem icli mit ^uv keit»eni Baf^rtiehoa OewoHw etwas ver-

dienen kann.

Ich bitte demnnch untsHlianFg mich grofsmdthi^ xa schonst, aovM I!v7. Wohl-
S^bchren «dies Hertz« und hilltijcendes GevriOon gestattet: iodott teil meiae« BedfUikittS, nur
Tou metner Hllfto der 21'2i> GuWeo 28/4 Gr. der Kritgs-Comtrihntien leiBteu dörfie.

Der teil mit allem Rcepeet behan«
£wr. Wohlgebohren

liefgebonaoMtor Dinner

H
Daneben steht die Vertagung:

Dem Hrn. Le«tDsnt IL iit unter Rackgsbe der Beilage dor .... xur Rfttohition (?)

zu go])cn, dass bej den Leastangcn xur Kr»exs-Oo«Jtrib«tion auf steine VemOgenfl-I^ftge Rflek-
sieht f;e»oniOMn uonlen wird.

Eine HauMbc^itzoriD auf dem Truglieim s^iigt au^ wie sie ee als tM^to und vor-
nehmste Pflicht anerkenne und sehr gerne bereit sein würde, ihr Contingent m den Con-
Iributionjj-BeitrÄgen zu geben, aber »ie lobo nur kärglich von der Miete dw veiwchuldeten
Hniwo« «ud mu88 auch die „seit dorn Einmarsch der iVu .: sisuhon Truppen »ehr oueroeM
Einquartierung von 10 Majin besdroiten, könne also nieht den kleinsten Beitrag leisten."

(Fo M9)U)


